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II.
Was die Benutzung des Petrus-Evangeliums anlangt, so 

habe ich Justin’s wahrscheinliche Stellung zu demselben schon 
besprochen. Aus ihr würde folgen, dass für Justin die 
kanonische Darstellung des Lebens Jesu noch keine ausschliess­
liche Geltung halte. Andererseits beweist freilich die durch­
gehende Bevorzugung, welche er trotz gelegentlicher Heran­
ziehung des Petrus-Evangeliums jener zutheil werden lässt, 
dass man in kirchlichen Kreisen nicht lange nach der Ent­
stehung des Petrus-Evangeliums den höheren Werth derselben 
bereits erkannt hatte. Serapion hat die Lektüre des Petrus-Evan­
geliums in der Gemeinde zu Rhossus in Cilicien zuerst gestattet, 
dann nach genauerer Einsicht in dasselbe die Erlaubniss zurück­
gezogen, weil es in mancher Beziehung dem Doketismus Vorschub 
leiste. Auch wissen wir von ihm, dass es die Sekte der Doketen 
in Antiochien gebrauchte. Es folgt Origenes, der sich die oben 
erwähnte enkratitische Ansicht des Petrus-Evangeliums über 
die bleibende Jungfrauschaft der Maria angeeignet hat. Ob 
Theodoret nicht irrt, wenn er (liaer. fab. II, 2) berichtet, dass 
das Petrus-Evangelium bei den Nazaräern Aufnahme gefunden 
habe, muss dahingestellt bleiben (Lods S. 13 ff., Harnack S. 4 
u. 61). Dann hat Lods S. 18 (vgl. auch die Zeitschrift Le 
Temoignage 1892, S. 389) Einflüsse des Petrus-Evangeliums 
auf die Didascalia, jene im 3. Jahrhundert geschriebene und 
nur syrisch erhaltene Grundschrift der sechs ersten Bücher der 
apostolischen Konstitutionen, auf die Versio syr. Curet. und 
auf den Itala-Codex Sangermanensis nachgewiesen. Harnack 
S. 40—46 hat unabhängig von ihm dieselben Spuren seiner 
Geschichte und noch neue, darunter bei Tatian und in dem in­
teressanten, offenbar dem Petrus-Evangelium entlehnten Zu­
satz des Itala-Codex Bobbiensis zu Mark. 16, 4 gefunden. 
Auch will ich noch hervorheben, dass, wie Harnack S. 42 ge­
zeigt hat, ein ausserkanonisches Herrnwort, welches Justin, 
der Benutzer des Petrus-Evangeliums, anführt, auch in der 
Didasc. steht. Berührungspunkte wiederum mit anderen Schriften 
hat Robinson in den Anmerkungen S. 13 36 verzeichnet. Am
fruchtbarsten für die Rekonstruktion des Petrus-Evangeliums 
verspricht die richtige Erkenntniss von dem Umfang des Ge­
brauches desselben in der Didasc. zu werden. Denn dass 
ein literarisches Abhängigkeitsverhältniss der letzteren zu dem 
ersteren existirt, wird man mit Harnack S. 40 if. für sicher 
erachten, wenn man nur im Auge behält, dass die Didasc. 
ausser dem Petrus-Evangelium noch andere Stoffe für ihre 
Darstellung verarbeitet hat, z. B. für die Angabe, dass der 
Herr drei Tage und drei Nächte im Inneren der Erde sich 
aufgehalten habe, die Stelle Matth. 12, 40. Der von Lods 
S. 24, Anm. 1 erhobene Einwand wird also gegenstandslos. 
Aber die Frage verlangt allerdings noch genauere Beantwortung, 
welche Bestandtheile der Didasc. auf das Petrus - Evangelium 
sicher nicht zurückgeführt werden dürfen. Doch stimme ich

schon jetzt Harnack (S. 62 u. 71) bei, welcher als Quelle für 
das in ihr vorkommende angebliche Herrnwort „die Liebe be­
decket der Sünden Menge“ das Petrus-Evangelium ansieht. 
Clem. Alex., auf dessen nahe Beziehung zum Evangelium der 
Didasc. Harnack S. 43 Anmerk. 1 aufmerksam macht, citirt 
es bereits ausdrücklich als Herrnwort (vgl. Resch, Agrapha 
S. 248 f.). Dass auch Clemens den Satz von der bleibenden 
Jungfrauschaft der Maria vertritt, bemerke ich nebenbei (vgl. 
Zahn, Forschungen IH, S. 95, Nr. 15). Wegen 1 Petr. 4, 8 
ist also ein zweiter bedeutungsvoller Berührungspunkt des Petrus- 
Evangeliums mit dem 1. Petrusbrief gefunden. Der weiteren 
Meinung Harnack’s S. 62, es sei einfacher, den Petrusbrief an 
der genannten Stelle vom Petrus-Evangelium abhängig sein zu 
lassen als den umgekehrten Fall anzunehmen, darf man ausser 
den bekannten, für den apostolischen Ursprung des ersteren 
sprechenden Gründen m. E. entgegenhalten: 1. im nachaposto­
lischen Zeitalter sind bekanntlich gar manche Worte irrthümlich 
als Herrnworte in Kurs gesetzt worden. Die Didasc. (vgl. Resch, 
Agrapha, S. 322 oben) hat sogar Worte des Paulus, der doch 
zwischen seinen und den Worten des Herrn unterscheidet, dem 
letzteren oktroyirt: 2. der Verfasser des ersten Clemensbriefes, 
welcher ebenfalls die Worte des Herrn als solche kenntlich 
macht, hat jenes Wort von der Liebe wie sein eigenes Gut 
in seine Rede eingeflochten c. 49, 5, er wird es also noch 
gar nicht als Herrnwort gekannt haben. Die eigent­
liche Quelle für jene sprichwörtliche Sentenz ist bekannt­
lich überhaupt eine alttestamentliche, nämlich Prov. 10, 12. 
Noch erwähne ich, dass Harnack S. 39, Anm. 1 zu der Er­
wägung auffordert, ob nicht auch die Stelle bei IgDatius ad 
Smyrn. 3 xai oxs itpo; tou? irspl üdxpov etc. aus dem Petrus- 
Evangelium stamme. Th. Zahn a. a. 0. I, 922 Anm. 1 (vgl. 
auch S. 920 f. Anm. 5) hält für ihre Quelle das Kerygma Petri, 
welches im übrigen auch Harnack S. 71 f. in Beziehung zum 
Petrus-Evangelium gesetzt wissen will. Wer sich an die 
Lösung der von Harnack S. 70 f. gestellten Aufgabe macht, 
die zwei Petrusbriefe, das Petrus-Evangelium, die Apokalypse 
und das Kerygma Petri einer zusammenhängenden Vergleichung 
zu unterziehen, den erlaube ich mir auf 2 Clem. 16, 3—4 
aufmerksam zu machen, wo sich Anklänge an ein aus 
Markarius IV, 7 bekanntes Fragment der Petrusapokalypse und 
an 2 Petr. 3, 10—12 finden, welche in eine e s c h a t o lo g is c h e  
Harmonie zu dem Wort „die Liebe bedecket der Sünden 
Menge“ gesetzt sind.

Ich bin nicht so verwegen, zu meinen, dass ich ein ab­
schliessendes Urtheil über das Petrus-Evangelium fällen könnte. 
Aber wenn ich das Gesagte zusammenfassen darf, so formu- 
lire ich meine Ansicht von der Sache so: Der Umstand, dass 
Justin (? Die Red.) und Origenes das Petrus-Evangelium 
neben den kanonischen Evangelien benutzen, und dass auch 
Serapion trotz schliesslicher Ablehnung es wohlwollend beur- 
theilt, verbietet es, wie Lods S. 9— 12, Harnack S. 36 f. 40  
mit Recht betonen, das Petrus-Evangelium den gänzlich werth­
losen Produkten der Legendenfabrikation irgend einer un­
kirchlichen Sekte gleichzuachten. Enthält es auch gnostische
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Elemente, so widerspricht es doch an anderen Punkten wiederum 
dem Geiste des ausgebildeten Gnosticismus (Lods S. 11 f.). 
Doketische Neigungen aber sind auch in den gut kirchlichen 
Kreisen des nachapostolischen und altkatholischen Zeitalters 
genährt worden. Und es wird im Ganzen mit dem Zu- 
geständniss Serapion’s, dass das Meiste in ihm der rechten 
Lehre des Heilandes angehöre, seine Richtigkeit haben. Aber 
die Anerkennung, welche in dieser Betrachtung für das Petrus- 
Evangelium liegt, kann den Eindruck nicht beseitigen, dass es 
nicht aus den Kreisen stammt, welchen wir die Erhaltung 
des Christenthums in der alten Welt verdanken, dass also 
sein Standpunkt nicht durchaus massgebend ist für die Beur­
theilung der Verhältnisse der grossen Kirche. Denn das 
Petrus - Evangelium ist in der Hauptsache eine Tendenzschrift, 
deren bisher bekannt gewordener Inhalt wegen der Partei­
lichkeit und Unzuverlässigkeit des Verf. keinen sicheren neuen 
Gewinn bietet und wahrscheinlich nur aufs neue beweist, dass 
wir an den kanonischen Evangelien, inclusive dem durch das 
Petrus-Evangelium vielleicht uns theilweise erhaltenen Schluss 
des Markus, die beste Ueberlieferung über das Leben Jesu 
besitzen. Das Petrus-Evangelium stammt wol aus den 
heidenchristlichen, doketisch-enkratitischen Kreisen Syriens 
(Harnack S. 5. 47, Lods S. 26), welche sich später zu einer 
von der Kirche abgesonderten Doketensekte in Antiochien 
organisirt haben, und die nur einen anfangs der Kirche noch 
näher stehenden Theil von der allgemeinen und mannigfach 
gefärbten Erscheinung des in seiner ausgebildeten Form z. B. 
im 1. Johannisbrief bekämpften Doketismus bildeten. Es 
mag in dem ersten Drittel des 2. Jahrhunderts (Harnack 
S. 40 , Lods S. 27) entstanden sein. Weiter hinauf, in die 
apostolische Zeit, die Entstehung zu verlegen, verbietet theils 
seine mit Absicht sagenhaft gefärbte Auferstehungsgeschichte 
theils die Beobachtung, dass der Verf. durch mancherlei Eigen­
tümlichkeiten z. B. durch den Gebrauch des Wortes xupia/7] 
zur Bezeichnung des christlichen Sonntags verräth, dass er 
den Zuständen des Urchristentums bereits fern steht. Seine 
eigentlich schöpferische Quelle scheint der Subjektivismus 
des Verf. selbst zu sein, welcher das Markus-Evangelium, wahr­
scheinlich auch die drei übrigen kanonischen Evangelien, mög­
licherweise noch einige andere ausserkanonische Berichte nach 
eklektischer Methode im Dienst seiner doketisch-enkratitischen 
Weltanschauung sowie seiner Neigung für Legendenbildung 
und episch-dramatische Darstellung zum Theil willkürlich zu 
einer Einheit verbunden hat. Dass das Fragment die Ueber- 
arbeitung einer älteren Vorlage sein sollte, dafür ergeben sich 
keine Anhaltspunkte.

2. Das Bruchstück der P etru sap ok a lyp se . James S. 41, 
Harnack S. 5 und Lods S. 29 ff. halten das von Bouriant 
hinter dem Fragment des Petrus - Evangeliums veröffent­
lichte Schriftstück für einen Theil einer Petrusapokalypse 
und identificiren diese mit jener alten Petrusapokalypse, 
welche schon das Muratorianum und Clemens Alex, kennen. 
Auch ich habe in diesem Blatt Jahrg. 1892, Nr. 48— 49, 
diese Identität für mehr als wahrscheinlich gehalten und es 
zu erklären versucht, warum nur eines von den sonst bekannten 
Stücken der alten Petrusapokalypse in unserem Fragment 
vorkommt. Ich halte es jetzt auch für sicher, dass dieselbe 
in wesentlichen Stücken durch unser Fragment konservirt ist. 
Aber dass wir einen wirklich völlig intakten Ausschnitt aus 
der von Clem. Alex, interpretirten Petrusapokalypse vor uns 
haben, erachte ich deshalb für zweifelhaft 1. weil das ihm 
und dem Fragment gemeinsame Citat trotz derUebereinstimmung 
im Inhalt verschiedene Lesarten zeigt; 2. weil der Inhalt von 
V. 1— 4 m. E. einen fragmentarischen Charakter trägt. Speciell 
die Anfangsworte des V. 3 xal tote bereiten Schwierigkeiten. 
Bezieht man sie, was am nächsten liegt, auf den in V. 2 vor­
ausgesetzten Zeitpunkt, so kommt, weil der Inhalt von V. 2 
mit dem der letzten Worte von V. 3 identisch sein wird, der 
Sinn heraus, dass die falschen Propheten durch das Weltgericht 
dem Verderben anheimfallen, ehe Gott bei seinen Gläubigen 
erscheint — ein dem alten Christentum fremder Gedanke. 
Setzt man aber, was schon an sich bedenklich ist, über den 
V. 2 hinweg den V. 3 mit V. 1 in direkten Zusammenhang, 
bo ergibt sich, dass das Kommen Gottes unmittelbar auf das

Auftreten der Pseudopropheten folgt. Diese Aufeinanderfolge 
entspricht aber nicht blos nicht dem urchristlichen Zukunftsbilde 
(vgl. Mark. 13, 22— 26 und die synoptischen Parallelen), sondern 
sie verträgt sich auch schlecht mit den uns aus Makarius 
bekannten Sätzen der Petrusapokalypse, wo noch von der 
Weltkatastrophe die Rede ist. Ich sehe meine Einwände gegen 
die Integrität des Textes nicht für durchschlagend an, weil 
uns die Anlage des ersten Theiles der Petrusapokalypse zu 
wenig bekannt ist. Aber ich kann auch nicht finden, dass 
sie grundlos sind. Lods S. 31 verm utet ebenfalls, dass dem 
Clem. Alex, und anderen eine ausführlichere Recension der 
Petrusapokalypse Vorgelegen habe.

Für die Textkritik bietet dieses Fragment eine Reihe von 
Problemen. Ich muss mich auch hier auf das, was mehr als 
formelle Bedeutung hat, beschränken: V. 4 lese ich mit James, 
Harnack und Lods statt des unverständlichen euCtufieOa lieber 
eo£u>|ie{)a =  lasst uns beten. V. 6 lag die Konjektur a [cpvtu] 
cp [atv] ovxai nahe. Hinter xoptou irpo? hat, wenn s wirklich 
in der Handschrift geschrieben ist, wol sous=due gestanden. 
V. 7 ergänzen Harnack und Lods [o] ^stu; und aux [a>v to]. 
James fügt hinter auxcuv, um die Lücke reichlicher auszufüllen, 
noch ein oXov ein. Für die Ergänzung der folgenden defekten 
Stelle bot 1 Kor. 2, 9 eine Richtschnur. Ich lese mit Harnack: 
avSpcuTC [oo elöev • ou y&] p und xap [8(a Yvu>va] t; doch kann 
statt yv&voa auch ein elxaaai (Lods) oder ein Sxcppaoat (James) 
oder ein ouvisvoi (v. Gebhardt) gestanden haben. Für das 
xaXtu . . .  schlägt Harnack vor: xdXXoe . . .  x% o<|>eo)?, was 
sich wegen des Anfanges von V. 7 und wegen V. 9 empfiehlt. 
Statt tfyetD? will James lieber irpooo' ŝcos. V. 20 setzen für 
a p y ip w  Lods ein apx^Y^v, James und Harnack unter Ver­
weisung auf Didache 13, 3 ap^iepitiiv. Die letztere Konjektur 
ist einfacher und gibt doch einen guten Sinn. V. 24 will 
Blass anstatt der von Bouriant vorgeschlagenen Korrektur 
oufA[u [Savxes] das passendere Medium suppi [otvflsvxsc], noch 
näher liegt, meine ich, oufijj.tx8£vxec (James); dem handschrift­
lichen Befund entsprechender als x [pejiajievoi] (James und Lods) 
ist [ava] x [pEjxajxsvoi] (Harnack); hinter ßopßop [cp] kann sehr 
wohl ixsivtp* xal (Harnack) gestanden haben. Die Beziehung 
der folgenden Worte auf Petrus (Harnack S. 53) erscheint mir 
aber nichtssagend. Offenbar enthalten sie den Seufzer der 
Verdammten. Und sollte die Aenderung des iuioxeoov in 
imoxeo'ojAev (James) an der Handschrift selbst keinen Rück­
halt finden, so meine ich, dass Lods das Richtige getroffen 
hat, welcher übersetzt: dicebant: „non credebam me venturum 
esse in hunc locum“. In V. 26 erscheinen mir die von James 
und Lods angebrachten Verbesserungen als die glücklichsten:
0 [txivs] i  a  [v] topoi ist weniger gekünstelt als dl auxaT; avtopoi 
(Diels), und au [xa>v cpXoYl e? entspricht besser dem Zusammen­
hang als wenn man an Stelle von cpkoyei;, wie Diels will, axxivs? 
einsetzt. Auch verweise ich auf 2. Thess. 1, 8. Hebr. 1, 7.
1 Clem. 36, 3 und Apokal. Pauli (bei Tischendorf. Apoc. 
apocr. 1866) S. 40. Nicht ganz gelöst ist das Räthsel am 
Schluss des Verses. Der Konjektur v. Gebhardt’s dpa frva« xsxo] 
uaai stimme ich aus demselben Grunde nicht bei, den auch 
Harnack S. 53 anführt. Denn der Verfasser hat die Gewohn­
heit, nach der Schilderung der Strafen eine Schilderung der 
früheren Verbrechen zu geben. Harnack schlägt vor: at dpa 
[tat a't ouXXaßo] uaai; verwandt ist Usener’s Konjektur: apa 
[luopvat auXXaßo] uaai. James empfiehlt a [t xa ßplcp?) cpdstpo] 
uaai. W ertvoll ist diese Ergänzung schon durch die in ihr 
sich kund tuende Erkenntniss, dass das apa, welches Bouriant 
gibt, sich nicht halten lässt. Denn werden hier die früheren 
Vergehen der gottlosen Weiber aufgezählt, so muss eben, wie 
es auch sonst geschieht, hinter -rjaav der Artikel at stehen. 
Das hat auch Harnack gefühlt. Aber auch den Sinn des 
Satzes hat James S. 77 ff. durch Heranziehung der Apok. 
Pauli § 40 und Orac. Sibyll. (ed. Rzach) II, 281 f. m. E. 
sichergestellt. Ich kann seine Konjektur noch stützen durch den 
Hinweis auf die unbeachtet gelassene Parallele im Buche Henoch
c. 99, 5 (bei Dillmann S. 72, Z. 20—21). In allen drei Fällen 
ist von den Frauen die Rede, welche die geborene Leibesfrucht 
verstossen und die ungeborene gewaltsam abtreiben. Da das 
Henochbuch, das 2. Buch der Sibyllinen und die Apok. Pauli 
in einem mehr oder weniger nahen Verhältniss zur Petrus­
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apokalypse stehen, so ist die Ausbesserung ihrer lückenhaften 
Stelle im Sinne jener Parallelen gleichsam vorgeschrieben. Nur 
über die Worte, welche einzusetzen sind, lässt sich streiten. 
In Anbetracht dessen, dass dem Henochbuch und den Sibyllinen 
in dem betreffenden Zusammenhang der Gebrauch des Zeit­
wortes „stossen“ gemeinsam ist, ziehe ich dem cp&sipoooav das 
sibyllinische piirxouacii vor. Für ßpEcprj würde ich das 
sibyllinische xoxoo? wählen, wenn nicht in V. 31 der Petrus­
apokalypse das Wort xoxos zur Bezeichnung von „Zinsen“ 
vorkäme. Ich lese also a [l xa ßpscpyj ptaxo] oaai. Es ist klar, 
wie gut diese Ergänzung zu einem anderen Fragment der 
Petrusapokalypse (bei Zahn, a. a. 0. II, 818, Nr. 3) passt. 
Die Frauen, welchen hier dafür Strafe angekündigt wird, dass 
sie die Milch aus ihren Brüsten laufen lassen, sind eben die­
jenigen, welche ihre Säuglinge verstossen, statt sie zu nähren 
(vgl. Apok. Esrae bei Tischendorf S. 29). Y. 34 lesen James, 
v. Gebhardt, Harnack und Lods übereinstimmend statt a<pOavxes 
das Wort acpsvxe?.

Zu den Quellen, aus denen die phantastische Schilderung 
der Petrusapokalypse von den Zuständen der Seligen und Ver­
dammten im Jenseits geflossen ist, gehören zweifellos mit be­
kannte eschatologische Anschauungen des A. T., der Evan­
gelien, auch der Apok. Joh., welche letztere allerdings im 
wesentlichen völlig von der Anlage der Petrusapokalypse ver­
schieden ist. Ich brauche nicht erst die biblischen Stellen an­
zuführen, wo es heisst, dass die Gerechten leuchten werden 
im vollendeten Gottesreich wie die Sonne, wo vom Paradies
d. i. Garten, von dem Wurm, der nicht stirbt, von dem Feuer­
pfuhl, von der äussersten Finsterniss die Rede ist. Auch das 
Zerbeissen der Lippen V. 29 begegnet uns schon Apok. Joh. 16, 10 
(vgl. auch Lods S. 39 Anm. 1). Man lese es, wio selbst Irenaus 
adv. haer. V. c. 31—36, Hippolytus, de Christo et antichr. und 
7tepi xrjs xou iravxo? aixias (Lagarde, S. 68— 73), Tertullian, 
adv. Marc. Hl., de resurr. carn., de anima, Lactantius, instit. 
div. 1. VII., Chrysostomus, in Theod. lapsum I, c. 6, u. a. 
sogar Origenes, ctr. Celsum V, 14— 24 von jenen Zukunfts­
bildern gelegentlich Gebrauch gemacht haben, dann wird man 
finden, dass die Petrusapokalypse in gewisser Hinsicht eine 
zwar weniger schüchterne, als wir es bei den genannten 
Kirchenvätern wahrnehmen, im übrigen aber konsequente Aus­
füllung des allerdings derb realistisch verstandenen Grundrisses 
der biblischen, im letzten Grunde alttestamentlichen Vorstellung 
vom Jenseits ist. Die Art freilich, wie die Petrusapokalypse dies 
Unternehmen ausgeführt hat, zeigt deutlich, dass der unmittelbare 
Boden, auf welchem ihre Offenbarung über Himmel und Hölle 
erwuchs, hauptsächlich die jüdische Apokalyptik gewesen ist. 
Namentlich das Buch Henoch, welches ja auch, wenigstens 
stückweise, mit dem Fragment in der entdeckten Handschrift 
vereinigt ist, bietet eine Reihe frappanter Parallelen zur 
Petrusapokalypse. Die Stellen, welche besonders in Betracht 
kommen, und die ich mir bereits notirt hatte, ehe ich die 
Arbeiten von James, Harnack und Lods kennen lernte, sind 
nach der Dillmann’schen Ausgabe: c. 14, 20. 32. 46, 6. 53, 3. 
54, 1. 56, 1. 63, 1 (Strafengel kommen noch öfters vor). 86, 3. 
88. 94—100, 9. 103, 8. 106, 2—5 u. 10. 108, 3. 9 u. 13— 15. 
Ausser dem Buche Henoch bieten aber auch andere jüdische 
Apokalypsen, so die Apok. des Baruch, das 4. Buch Esra und 
die älteren Stücke der Sibyllinen eine Reihe von Vergleichungs­
punkten. Die Abhängigkeit der Petrusapokalypse von diesem 
Schriftenkreis ist zwar an keinem Punkte zu greifen, jedoch der 
Geist und viele einzelne Gestaltungen desselben sind die gleichen 
in beiden Theilen. Völlig erklärt aber wird der seltsame 
und mannigfaltige Inhalt der Petrusapokalypse erst durch die 
Hinzunahme eines dritten Faktors, auf dessen Benutzung durch 
die Petrusapokalypse Diels (Harnack S. 52) aufmerksam gemacht 
hat. Das sind die griechisch-orphischen Phantasiegemälde vom 
Jenseits. Sogar Berührungen der Petrusapokalypse mit Plato 
und Aristophanes hat der genannte Gelehrte gefunden. Aber 
sie erstrecken sich noch viel weiter, auch auf Homer (Lods S. 37). 
Dazu vermuthet Lods S. 39 noch Einflüsse der ägyptischen 
Mythologie. Mag auch ein direkter literarischer Zusammen­
hang sich nicht nachweisen lassen oder gar nicht bestehen, 
so ist doch eins sicher, dass die Petrusapokalypse die Ver­
schmelzung jüdisch-urchristlicher Eschatologie mit den heid­

nischen Bildern vom Jenseits vollzogen hat (Harnack S. 70, Lods 
S. 39).

Bonn. ____________ Ed. Bratke.

Genesis printed in eolors, showing the original sourceß, 
from which it is supposed to have been compiled; with 
an introduction by Edwin Cone B i s s e i l ,  Prof. in 
Mc Cormick Theological Seminary, Chicago. Hartford Conn.
1892, Belknap & Warfield (XVI, 59 p. gr. 8).

Das den Lesern bekannte Buch von Kautzsch und Socin 
„Die Genesis mit äusserer Unterscheidung der Quellenschriften“ 
(2. Aufl. 1891) hat in Amerika eine Wiederholung gefunden. 
Ihre Veranlassung ist von ihrem Urheber so angegeben: „Das 
Schema der Textanalyse, die in diesem Buche dargeboten 
wird, ist die von Kautzsch und Socin. Ich habe es grund­
sätzlich, und zwar aus zwei Gründen gewählt: Es vergegen­
wärtigt besser als irgendein anderes vielleicht die allgemeinen; 
Schlussfolgerungen, zu welchen jene Freunde der Analyse in 
Bezug auf die Genesis gelangt sind, und es stellt derartige 
Schlussfolgerungen in einer bestimmt umrissenen Gestalt dar, 
über die auch eine Uebereinstimmung erzielt ist (in a definite 
and convenient form).“ Aus diesen Gründen hat der Verf. 
den Text der revidirten Bibel vom Juli 1884 an die von 
Kautzsch und Socin angenommenen Quellen vertheilt und hat 
unter dem Texte die einzelnen hebräischen Ausdrücken ganz 
genau entsprechenden englischen Uebersetzungen, oder auch 
den alten Wortlaut der ältesten Versionen, wie z. B. bei
4 , 8 die Einschaltung des Samaritanischen Pentateuch und 
der LXX: „Lass uns auf das Feld gehen!“ Ein erster 
äusserlicher Hauptunterschied des amerikanischen Buches ist 
dieser, dass die den verschiedenen Quellen zugetheilten Ab­
schnitte in verschiedenen Farben gedruckt sind, sodass 1, 1—  
2, 4a in Blau, 2, 4b ff. in Schwarz, dann die von einigen ver- 
muthete spätere Einschaltung über die Paradiesesströme
2, 10—14 in Grün auftritt etc. Durch dieses Verfahren sind 
allerdings die Annahmen, zu denen die Erforschung der Genesis 
durch die in dieser wahrgenommenen Thatsachen gedrängt 
worden zu sein meint, in ein sehr deutliches Licht gestellt. 
Nur darf derjenige, welcher das so dargebotene Bild be­
trachtet, nicht vergessen, dass die Forscher selbst nicht an­
nehmen, jeder einzelne Zug in diesem Bilde sei gleich sicher 
der Wirklichkeit nachgezeichnet.

Diese Bemerkung leitet uns dazu über, noch mit einigen 
Worten die Stellung zu beleuchten, die der Verf. zu den in 
seinem Buche reproducirten Annahmen eingenommen hat. 
Einen Mangel dieser Stellungnahme müssen wir zunächst 
darin erkennen, dass der Verf. in der Einleitung, welche den 
zweiten Hauptunterschied des amerikanischen Buches bildet, 
bei der Besprechung der Ergebnisse, zu welchen die Genesis­
forschung sich gedrängt fühlt, mit keinem Wort die Unter­
scheidung von wesentlichen und unwesentlichen Elementen 
dieser Ergebnisse als eine mögliche besprochen hat. Dies 
darf man aber nicht vergessen, wenn man wahrhaft unpar­
teiisch sich an der Erforschung der geschichtlichen Wirklich­
keit betheiligen will. Eine andere Lücke der Darlegung des 
Verf. ist darin zu sehen, dass er seine Leser nicht auf die 
Analogien aufmerksam gemacht hat, welche der Ursprung der 
Genesis aus zwei bis drei Hauptquellen in anderen, haupt­
sächlich orientalischen Geschichtenbüchern besitzt: so muss 
nun seinen Lesern das Schicksal der Genesis, durch welches 
sie von der neueren Quellenforschung in ihre wahrscheinlichen 
Urkunden zerlegt worden ist, als ein ganz abnormes, als ein 
Novum atque inauditum erscheinen, während es dies gar nicht 
ist. Sodann auch die Besprechung der Anzeichen, durch 
welche die Forschung zum Unterscheiden von Urkunden in 
der jetzigen Genesis veranlasst worden ist, kommt uns nicht 
gründlich genug vor. Der Verf. wird dagegen nicht auf den 
engen Raum sich berufen wollen, den er dieser Besprechung 
widmen konnte; denn unser Urtheil bezieht sich nur auf die 
einzelnen Punkte, bei denen er nach seiner Ausdrucksweise 
trotz der Kürze der auf sie bezüglichen Partie doch in ge­
nügender Weise die für ihn ausschlaggebenden Argumente 
entwickelt haben will. Wir greifen jetzt nur einen, und 
zwar den ersten Punkt heraus: die Bedeutung des Wechsels
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der Gottesbenennung mit Elohim und Jahwe für die Quellen­
scheidung.

Da sagt er in Bezug auf Exod. 6, 2 f . : „Der Leser wird 
nicht verfehlen, das Unrichtige einer solchen Diskussion zu 
sehen, welche zu ihrem Ausgangspunkt eine neue Auslegung 
von Exod. 6, 3 macht: gleichalterig nur mit der Theorie, ist 
sie zur Unterstützung gemacht, zu dem Effekt, dass der Name 
Jehovah in der Patriarchenperiode unbekannt war. Dass dies 
nicht die Meinung der Stelle sein kann, kann durch mehrere 
Erwägungen gezeigt werden. 1. Sein [des Namens Jahwe] 
thatsächlicher Gebrauch in der Erzählung vom Genesisanfang 
an ist dagegen; insbesondere in Exod. 3, 14, wo ein ähn­
licher Nachdruck seiner [des Jahwe-Namens] etymologischen 
Bedeutung gegeben ist. 2. Exod. 6, 3 bezieht sich speciell, 
wie aus seiner Sprache erhellt, auf Gen. 17, 1. Aber in eben 
diesem Verse ist Jehovah für Gott gebraucht, und diesem Um­
stand [der Beweiskraft desselben] kann man nur entgehen, 
indem man ihn auf den Redaktor z irückführt, wie es von 
den meisten «unserer Kritiker” [!] gethan wird. 3. Wenn 
man dem hebräischen Wort ((kennen” an dieser Stelle die Be­
deutung gibt, die es in der Bibel in einem solchen Zusammen­
hang [connection; Kontext] besitzt, so bezeichnet das Da­
stehende einfach, dass Gott nicht verstanden, nicht gewürdigt 
[understood, appreciated] wurde von den Patriarchen in seinem 
Charakter als Jehovah. Die Unterscheidung ist, wie so oft, 
quantitativ, nicht qualitativ. 4. Es gibt noch andere Stellen 
in der Genesis, ausser 17, 1, in denen Jehovah in der [Priester- 
Urkunde, wo es nicht gefunden werden dürfte, wenn die 
Theorie richtig sein sollte, gefunden wird und durch die näm­
liche gewaltsame Methode hat entfernt werden müssen, oder 
wo diese Thatsache mit ebenso unerträglichen und unannehm­
baren Hypothesen zusammentraf (vgl. 5, 29; 7, 16; 21, 1).
5. Wenn Exod. 6, 3 bejaht, was „unsere Kritiker” behaupten, so 
bejaht es zu viel für sie, nämlich, dass Gott den Patriarchen nur 
(oder wenigstens hauptsächlich) unter dem Namen El Schaddaj 
bekannt war, während sie behaupten, dass der gewöhnlich 
gebrauchte Name Elohim war“.

Wir haben die auf diesen einzelnen Punkt bezüglichen 
Aeusserungen des Verf. vollständig geben müssen, weil uns 
darauf ankommen muss, dem Leser selbst die volle Möglich­
keit zu gewähren, dass er sich über die Richtigkeit der Dar­
legung des Verf. ein eigenes Urtheil bilde. Der Leser wird 
nun zuvörderst erkennen, dass der Verf. trotz der Knappheit
seiner Darstellung doch augenscheinlich alle, und zwar die
besten Beweisgründe entfaltet hat, die ihm betreffs der literar- 
kritischen Bedeutung von Exod. 6, 2 f. zur Verfügung stehen. 
Die Spitzen einer kleinen wohlgeordneten Armee lässt er auf- 
marschiren: Avantgarden, rechten und linken Flügel, sowie 
Centrum und endlich auch die Eeserven lässt er der Eeihe 
nach in die Kampflinien einrücken. Als Vorpostengefecht 
ist nämlich dies zu betrachten, dass er sagt, erst mit dem 
Anfang und für den Zweck der Quellenscheidung der Genesis 
sei die Auslegung von Exod. 6, 3 aufgebracht worden, wonach 
dort ausgesagt sei, dass der Name Jahwe in der Patriarchen­
zeit unbekannt gewesen sei. Dagegen werde ich mich be­
gnügen, darauf hinzuweisen, dass Ibn Ezra (f 1167) zu
Exod. 6, 3 bemerkte: „Eabbi Jeschua [überdies ben Jehuda; 
Fürst, „Bibliotheca judaica“ s. v.] sagte, dass Abraham und 
Jakob nicht diesen Namen gekannt haben, sondern nur Mose 
so geschrieben hat; doch ist die Eede des Eabbi Jeschua nicht 
zuverlässig“. Also diese Auffassung von Exod. 6, 2 f. ist auch 
schon eher vertreten worden, als die Scheidung der Pentateuch­
quellen nach der Abwechslung von Jahwe und Elohim unter­
nommen worden ist, und gerade Ibn Ezra, der eine Ahnung 
von der nur relativen Einheitlichkeit des Pentateuchs an 
einigen Stellen verrathen hat, verwarf diese Auffassung von 
Exod. 6, 2 f.

Ich werde B iss  e il  den Beweis für seine oben wörtlich 
übersetzte Aussage überlassen, dass erst zur Unterstützung 
der Theorie der Urkundenscheidung der Sinn in Exod. 6, 2 f. 
hineingelegt worden sei, dass der sich dem Mose enthüllende 
Gott den Patriarchen als El schaddaj erschienen, aber hin­
sichtlich seines Namens Jahwe ihnen nicht bekannt gewesen 
sei. Ferner wenn B iss e il meint, dies könne der Erzähler

von Exod. 6, 2'f. nicht haben aussagen wollen, weil doch auch 
er den Gebrauch des Namens Jahwe in der anderen Quelle 
gekannt habe, so liegt darin eine Vorausnahme des zu Be­
weisenden, nämlich nicht etwa, dass der Erzähler von Exod.
6, 2 f. auch wirklich die jahwistische Quelle gekannt habe, 
sondern dass jener von diesem in keinem Punkte habe ab weichen 
können, auch nicht einmal in einem solchen Moment, wo es 
sich blos um einen natürlichen vorausnehmenden Gebrauch des 
erst zu Mose’s Zeit als Gottesname erkannten „Jahwe“ handeln 
kann und wird. Mit Exod. 6, 2 f. kann 3, 14 nicht verglichen 
werden. Dass ferner Exod. 6, 2 sich auf Gen. 17, 1 zurück­
bezieht, ist freilich zweifellos, aber ebenso, dass das Wesent­
liche, das religionsgeschichtliche Element in Gen. 17, 1 ist 
„und er sprach: Ich bin El schaddajtren etc.“.

Hätte in Gen. 17, 1 betont sein sollen, dass Jahwe dies 
gesprochen habe, so läge darin entweder ein absoluter, oder 
wenigstens ein relativer Selbstwiderspruch. Denn entweder 
wäre der eine Eigenname Gottes „Jahwe“ durch den anderen 
Eigennamen „El schaddaj“ aufgehoben, oder wenigstens wäre 
die durch Jahwe ausgedrückte Beschaffenheit Gottes (seine 
Unbedingtheit, sein Sichselbsttreubleiben etc.) verkannt und 
in Abrede gestellt durch die Aussage, dass Jahwe den Sinn 
von El schaddaj (Deus omnipotens etc.) besitze. Also das 
Subjekt des Satzes „und Jahwe sprach“ muss nebensächlich 
sein, und dieser Satz ist ja auch nicht ein Theil der dort 
berichteten Gotteskundgebung, sondern gehört zur Bericht­
erstattung des Erzählers. Nun hätte in einer jedenfalls 
sekundären Aussage zwar auch der ursprüngliche Erzähler 
von sich selbst abweichen können; aber zu dieser äussersten 
Möglichkeit wird man gar nicht gedrängt, wenn man das 
übrige Kapitel 17 vergleicht. Da steht „und Elohim redete 
(sprach, fuhr auf) fünfmal: V. 3. 9. 15. 19. 22, abgesehen von 
„und Abraham sprach zu Elohim“ (V. 18), also wie z. B. in
1, 1— 2, 4a; 6, 9—20; 9, 1— 17. Ob da nun die Annahme, 
dass im Anfang des Kap. 17 erst bei späterer Reproduktion 
der Name Jahwe in die Erzählung hineingekommen sei, wirk­
lich eine unnatürliche oder gewaltsame ist?

Das Centrum seiner Truppen lässt B is se il vorrücken, 
wenn er in Nr. 3 sagt, dass das hebräische Verb „kennen“ 
in Exod. 6, 3 einfach bedeute „verstehen“ ; doch wir gehen 
auf den Nachweis, dass dies gemäss dem näheren und ferneren 
Kontext der Stelle uns nicht als der beabsichtigte Sinn des 
dortigen lo nodäti (non cognitus fui) erscheinen kann, hier 
nicht ein, weil wir in der nächstens erscheinenden „Einleitung 
ins A. T .“ Gelegenheit haben werden, dies zu untersuchen. 
Dort werden wir auch nicht verfehlen, die anderen von 
B is s e i l  geltend gemachten Argumente, soweit sie etwa etwas 
Neues enthalten, auf ihren Wahrheitsgehalt zu prüfen, damit wir 
an unserem Theile dazu helfen, dass durch eine gründliche 
und wahrhaft unparteiische Untersuchung in diesen literar- 
kritischen Fragen diejenige Sicherheit erzielt werde, bis zu 
welcher vorzudringen möglich ist. Dadurch werden wir dem 
Verf. den ihm willkommensten Dank zahlen, da er ja selbst 
oft seine Leser ermahnt, die Aussagen „unserer Kritiker“ zu 
prüfen und seinem Buche das Motto gegeben hat „Prüfet alles 
und das Gute behaltet!“ Ed. König.

Weifbracht, G. (stadtdekan in Stuttgart), Die Gottheit Christi. V ortrag.
S tu ttg a r t  1 8 9 3 , J . F . S tein kopf (24  S. 8).

Braun, D r. Frdr. (iiofprediger in Stuttgart), Gewissensfreiheit und kirch­
liche Ordnung. V ortrag. E bd. (26 S. 8).

D er F a ll Schrem pf und seine F olgen  w aren es w o l, w elche Ver­
an lassung  zu öffentlichen V orträgen von positiver kirchlicher S e ite  aus  
in  S tu ttg a r t  gegeb en  haben. Von d iesen  liegen  un s die zw ei oben­
genann ten  vor. W ir  haben n ich t le ich t je e tw as B esseres ge lesen  a ls  
den ersten  von W e i t b r e c h t .  E r h a t un s von A nfang b is  E nde ge­
fesse lt. In  ruhiger E n tw ick elu n g , ohne R h etorik , in  einfachster und  
gem einverstän d licher Sprache g e h t er von der T hatsache der Sünde und. 
der Sü ndenvergebung aus a ls  einer von C hristo n ich t b los verkündigten, 
sondern erw orbenen, um so den W eg  zur Schrift und zum B ekenntn is»  
der K irche zu nehm en. W ir  em pfehlen d iesen  V ortrag auf das ange­
leg en tlich ste  zur w eitesten  V erbreitung in  den Gemeinden. —  N ic h t  
m inder g u t ,  w enn auch n ich t so vo lk sm ässig  is t  der V ortrag von  
B r a u n ,  der b is an die Grenze der Zugeständnisse an die w erden­
den oder unsicheren jü ngeren T heologen  g e h t ,  ohne doch dabei die  
N oth w en d igk eit der k irchlichen O rdnung in  F rage zu ste llen . A nge­

f
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s ich ts  solcher E rk lärungen kann von G ew issenszw ang und G laubens­
druck m it keinem  W orte d ie R ede sein . D ieser  V ortrag m ag m anchem  
ju n gen  Theologen zur A ufklärung und Stärkung d ien lich  sein . ®.

Lehmann, D r. J o h s ., Die musikalische Vorbildung des lu th . G eist­
lich en  in  der sächsischen  L andeskirche. L eipzig 1892, W allm ann  
(27 S. gr. 8). 40  Pf.

E s gehört jedenfa lls zu den erfreulichen Zeichen der Z e it, dass  
neuerdings w iederh olt in  Z eitschriften  und besonderen B roschüren die  
kirchenm usikalische T h ätigk eit des evangelisch en  G eistlichen zum  G egen­
sta n d  der B esprechung gem acht w orden is t .  In  Z eitschriften  w ie dem  
„K orrespondenzb latt des deutschen ev. K irchengesangvereins“ und der 
„Siona“ , is t  so m anches darauf B ezüglich e zu lesen . Vor ein iger Z eit 
w urde an dieser S te lle  auch das Schriftchen von H . F rank e, „D er Vor­
tra g  des litu rg isch en  G esan ges“ (L eipzig 1891) besprochen, und d iesem  
tr it t  nun die obengenannte Schrift zur Seite . D erartige  V eröffent­
lichungen liefern wol den B ew e is , d ass es m it der A r t, w ie vielfach  
der litu rg isch e  G esang von den G eistlichen  gehand habt w ird , n ich t so 
steh t, w ie es stehen  so llte . E s w ird  der F in ger  auf eine offene W unde  
g e le g t ,  und dafür kann m an nur dankbar sein ; denn es h an d elt s ich  
in  der T h a t um  ein  h och w ich tiges S tück des liturg ischen  H andelns des 
G eistlich en , und m an w ird dem  Verf. nur rech t geben m ü ssen , wenn  
er sch reib t: „E s w ird kaum  etw as übler von den G em einden verm erkt 
a ls  eine n ach lässige  B eh andlu ng  der A ltar litu rg ie; kaum  etw as zerstört 
die W eihe des G ottesd ien stes so sehr. N och  eher is t  N ach lässigk eit  
au f der K anzel a ls  am  A ltar  erträglich .“ A us d iesen W orten hört 
m an schon ein volles Ja  heraus auf die erste  F ra g e , w elche der Verf. 
s te llt:  „ I s t  eine m usikalische V orbildung des lutherischen G eistlichen  
überhaupt n ö th ig ? “ E r ze ig t aber d iese N oth w en d igk eit noch ein­
gehender durch den H in w eis au f G em eind egesang, O rgelsp iel, Sänger­
ch or, E infügung der K irchenm usik in  den G ottesd ien st: a lles  D inge, 
die der am tlichen T heilnahm e und B eu rth eilu n g  des G eistlichen  unter­
lie g e n , für die er darum  auch das nöth ige V erständ niss haben m uss. 
D azu kom m t nun die H au p tsach e, näm lich dass er se lb st a ls  L iturg  
beim  G ottesd ien st kirchenm usikalisch  th ä tig  zu sein  hat, und w enn der 
Verf. bei B esprechung d ieser A ufgabe des G eistlichen  auch das D ek la­
m atorische des litu rg isch en  V ortrags, vor allem  eine g u te  deutliche  
A ussprache b eto n t, so w ird m an seinen  W orten  um so w illiger  Gehör  
schenken, als er se lb st durch sein e hervorragende D arste llu n g  des L uther  
b e i G elegen h eit der le ipziger und dresdener Aufführung des H errig'schen  
L u th erfestsp ie ls  den B ew eis ge lie fert h a t ,  w elche erfolgreiche Studien  
er se lb st auf diesem  G ebiete gem acht hat. D ie  zw eite Frage, w elche der  
Verf. s te llt , la u te t:  „ I s t  d iejenige m u sik alische V orbildung, w elch e gegen ­
w ä rtig  den Studenten  und K andidaten  zur P flich t gem ach t oder er­
m ö g lich t w ird , eine genügende zu n en n en ?“ und wenn er da auch  
durchaus den gu ten  W illen  der betr. B ehörden anerkennt, den ju ngen  
Theologen etw as nach der angegebenen R ich tu n g  h in  zu b ie ten , so is t  
das E rgebn iss seiner A usführung doch zu le tz t d ie s e s : „d ie  m u sik alische  
V orbildu ng, w elche gegen w ärtig  den Studenten  und K andidaten  zur  
P flich t gem acht oder erm öglicht w ird , is t  eine genügende n ich t zu 
nennen. D aher p flegt der ju nge G eistliche unserer L andeskirche n ich t 
m it denjen igen m u sik alischen  K enntn issen  und F ertigk eiten  in s  A m t zu 
treten , w elche er bei der A usübung desselben  b rau ch t.“ H ieraus erg ib t  
sich  nun die d r itte , le tz te  F rage von se lb st: „ In  w elcher W eise  lä s s t  
sich  die m u sik a lische V orbildung der lu therischen  G eistlichen  unserer  
Landeskirche verbessern und dem  praktischen  A m te  d ienstb ar m achen?“ 
D ie  sehr beachtensw erth en  W in k e, w elche der Verf. nach d ieser S eite  
h in  g ib t ,  m u ss m an in  dem  Schriftchen se lb st nachlesen . E s  werden  
n ich t b los S tu d en ten , K andidaten  und G eistliche der ev .-lu th er isch en  
L andeskirche Sachsens, sondern g ew iss  auch A ngehörige anderer K irchen­
geb iete  das Schriftchen  m it v ie l N utzen  lesen  und brauchen können, 
w enn sie nur w ollen. E s sei daher der B eachtung  aller an gelegentlich  
em pfohlen. ___________ K.

Halo, H . (Pastor in züiisdorf bei Fermciswaide), Vierzig Konfirmanden* 
stunden. Im  A n sch lu ss an die V erfügung des K gl. K onsistorium s  
der Provinz Sachsen  vom 29. Jun i 18y2 bearbeitet. D essau  1892, 
K ahle (103  S. 8 '. 1. 25.

D er  Verf. h a t sich  schon früher durch seine A rbeiten  „Zur K ate­
ch ism u sfrage“ und „ S o ll der K onfirm ationsterm in hinausgeschoben  
w erden“ ? in  den K reisen der K atecheten  vortheilh aft bekannt gem acht. 
E r erw eist s ich  auch in  der vorliegenden Schrift w iederum  a ls  er­
fahrenen und besonnenen M ann der katechetischen P ra x is , und zwar  
einer P r a x is , die sich  auf ein  ge istvo lle s  V erständ niss des K atechism us  
g rü n d et und sich  lebensvolle Z iele für den k irchlichen U nterrich t und  
die kirchliche E rziehung der evangelisch en  K atechum enen steck t. D io  
hier dargebotenen „V ierzig  K onfirm andenstunden“ sind  darum  besonders  
jü ngeren G eistlichen  zum Studium  und zur B each tu n g  zu em pfehlen. 
S ie  w erden an ihnen das un m ittelb ar anschauliche B ild  eines zielbe­
w ussten  , w ohlgeordneten und .zw eckm ässig durchgführten Konfirm anden­
un terrichtes haben und an dem selben lernen können, w ie m an diesen  
U n terr ich t anzufassen hat, um  ihn  fruchtbringend zu gesta lten . D ass

sie  s ich  n ich t sk lavisch  an  d ie h ier gem achten  V orschläge h a lten  so llen , 
d ass s ie  den Sakram entsunterricht vielm ehr je  länger, desto b estim m ter  
seelsorgerisch  ind iv idu ell g e sta lten  m ü ssen , v ersteh t sich von se lb st , 
aber gerade zur U eberw indung der A nfan gsschw ierigk eiten  b ie te t ihnen, 
das B uch von M alo eine sehr em pfeh lensw erthe H andhabe.

G ö t t i n g e n . ______________________ K. Knoke.
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w ritin gs. P ortra its. London, Seeley (IV, 3 4 1 p . 8 ). 7 s. 6 d. —  t  Pfister, 
D om kapitu i. M ich., Friedrich v. Schreiber, E rzbischof v. B am berg. E ine  
L ebensskizze. B am b erg , (Schm idt) (57 S. gr. 8 m . B ildn .). 75 /$ .  —  
t  Zeller, + freiref. P fr. B en eß c. E rn est, L icht- u. Lebensbilder d. Clerus 
aus der Erzdiöcese M ünchen - F re isin g  (1 8 4 0 — 1890). E rgän zt, sy ste ­
m atisch  geordnet u. m. R eg ister  versehen von Pfr. Joh. v. G. Gierl. 
MünchcD, (Traber) (V III, 45S S. gr. 8). 6 J t

Zeitschriften. Annuaire du protestantism e fran fa is; par Edm ond  
D avaine, pasteur de l ’E g lise  reform ee de Privas. Precede de la  L egis­
lation  des cu ltes  protestants, par Arm and Lods. (Ire  annee 1893.) P aris, 
F ischbacher (5u4 p. 8). 5 Fr.

Sammelwerke. Abhandlungen, T heologische. Carl v. W eizsäcker  
zu seinem  70. G eburtstage 11. D ec. 1892 gew idm et von A d olf Harnack, 
E m il Schürer, H einr. Jul. H oltzm ann etc . F reiburg i. B . 1 8 9 2 , M ohr 
(g r .8). 8 J i  In h a lt: A d. H a r n a c k ,  D ie  B riefe des röm ischen K lerus aus 
der Zeit der Sedisvacanz im  J. 250. E m il S c h ü r e r ,  D ie Proph etin  
Isab el in  T hyatira. Offb. Joh. 2 ,  20. H einr. Jul. H o l t z m a n n ,  D ie  
K atechese der a lten  K irche. Herrn. Frhr. v. S o d e n ,  D as In teresse  des 
apostolischen Z eita lters an der ev. G eschichte. Theod. H ä r i n g ,  Ge­
dankengang und G rundgedanken des ersten  Johannesbriefs. Herrn. 
U s e n e r ,  D ie P erle. A us der G eschichte eines B ild es . A dolf J ü l i c h e r ,  
Zur G eschichte der A bendm ahlsfeier in  der ä ltesten  K irche. Ed. G r a f e ,  
D as V erh ältn iss der paulinischen Schriften  zur S ap ien tia  Salom onia. 
K arl M ü l l e r ,  D er  U m sch w ung in  der Lehre von der B u sse  während  
des 12. Jahrh. C. F . Geo. H e i n r i c i ,  D ie  urchristl. U eberlieferung und  
das N . T.

Exegese n. Kommentare. Bartlett, E. T. and J. P . Peters, Scrip- 
tu res, H ebrew  and Christian. A rranged and ed it. as an introduction to  
th e  stu d y  o f th e  B ib le . V ol. 3 : C hristian Scriptures. London, J. Clarke 
(602  p. 8 ). 9 s . —  Blake, R ev. Buchanan, H ow  to  read th e P roph ets: 
B ein g  th e  prophecies, arranged chronologically in  th eir  h istorica l se ttin g . 
W ith  exp lan ation s, m ap and glossary. P a r t  3 : Jerem iah. E dinburgh, 
Clark London, S im pkin (287 p. 8 ) .  , 4 s .  —  Leissmann, Privatdoc. R epet. 
L ic . G. A df., D ie  n eu test. Form el „in Christo Jesu “ , un tersucht. M ar­
burg i. H ., E iw ert (X , 136 S. gr . 8). 2. 50 . —  Evetts, B . T. A ., N ew  
lig h t  on th e  B ib le  and th e H oly  L a n d : being  an account o f som e recent 
discoveries in  th e  E ast. I llu st. London, C assell (480 p. 8). 2 L s. —  
Kirkpatrick, A . F ., The doctrine of th e  Proph ets: T he W arburtonian  
Lectures for 1886— 1890. L ondon, M acm illan (540 p. 8). 6 s . —
Maclaren, A ., T he G ospel of St. Luke. London, H odder & Stoughton  
(350  p. 8). 3 s. 6 d. —  Mayor, J. B ., The E p istle  of S t. Jam es: th e  Greek  
T ext. W ith  in trod u ction , notes and com m ents. L ondon, M acm illan  
(330  p. 8). 14 s. —  Stokes, G. T ., The A cts  of th e  A postles. Vol. 2» 
(E xpositor’s B ib le.) London, H odder & Stoughton (482 p. 8). 7 s. 6 d^
—  Stuart, C. E ., Sk etch es from th e Gospel of Mark. London, P artr id ge  
(159 p. 8). 1 s. 6 d. —  Whiteheach, Rev. J. H ., The gospel o f Jesu s  
C hrist according to  St. John. London, N isb e t (141 p. 8). 1 s. 6 d.

Biblische Hiilfswissenscliaften. Bezold, C., O riental d ip lom acy: 
b ein g  th e tran slitera ted  te x t  of th e  cuneiform despatches betw een th e  
k in gs of E g y p t and W estern  A sia  in  th e fiftcenth Century before C hrist, 
discovered a t Tell-el-A m arna, and now preserved in  th e B ritish  M useum . 
W ith  fu ll vocabulary, gram m atical notes, &c. London, Luzac (169 p. 8). 
18 s. —  G r ü n ta u m , M., N eue B eiträge zur sem itischen Sagenkunde. 
Leiden, B rill (III, 291 S. gr. 8 ). 7. 50. —  Harper, R. T., A ssyrian  a n d  
Babylonian le tters, belonging to  th e K Collection of tbe B ritish  M useum .. 
P a r t I. London, Luzac (132 p. 8). 25 s.

Biblische Theologie. Bibliothek theol. K lassiker. A u sg ew ä h lt 
u hrsg . v. ev. T heologen. 4 4 — 46 Bd. Gotha, i .  A . P erthes (8). G eb. 
ä 2. 4 0 : 44. B ib lisch e Theologie des N . T. Von C hm . Frdr. S c h m id .  
N eue A usg. in  3 T in. 3. T l. (V II, 319 S.). 45. 46 . V orlesungen üb. neu­
te s t. T heologie v. D r. Ferd. C hm . B a u r .  H rsg. v. Ferd. Fried. B a u r .. 
N eue A usg. M it e. E in le itg . v. D . O. Pfleiderer. 1. u. 2. Tl. (V II, 2 5 1  
u. V III , 22 4  S.). —  Westphal, A., Mosaiisme, Prophetism e, L ovitism e. 
E ssa i sur la  revelation dans l’ancienne alliance. P a r is , Fischbacher 
(24  p, 8 ).

Biblische Geschichte. Nicol, T ., R ecen t explorations in  Bibi©  
lands. E dingb urgh , Young. London, Sim pkin (76 p . 12). 5 s.
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Leben Jesu. Gerhard , Subsen. P a u l, D ie  G laubw ürdigkeit der h. 

Schrift bezüglich  d. L ebens Jesu . Zur A bw ehr neuester  A ngriffe dar­
ge leg t. B reslau , M ax & Co. in  Comm. (27 S. gr. 8). 40 /i&. —  Kinzler, 
L ehr, am M ission sh . A df., D as Schriftzeugn is v. Jesu s dem  Sohne G ottes, 
kurz d argelegt. B ase l, M issionsbuchh. (IV, 60 S. gr. 8). 80/$. — Maas, 
R ev . Prof. A . J ., S. J ., The life  o f Jesu s C hrist according to  th e  gospel 
h istory . 2. ed. Freiburg i. B ., H erder (X X X IV , 621 S. 8 m. A bbildgn ., 
V ogelschau -A nsich t u. 2 K arten). Geb. 8. 40.

Altchristi.' Literatur. Bible. N ew  T estam en t. T he A pocryphal 
G ospel of P e ter : th e  Greek te x t  of th e  new ly  d iscovered fragm ent. 
N e w  York 1892 , M acm illan & Co. (15  p. 8). 35 c. —  Evangelii secun- 
dum  P etrum  e t P e tr i A pocalypseos quae supersun t ad fidem  codicis in  
A egyp to  nuper in v en ti, ed id it cum  la tin a  versione e t  d issertatione cri- 
t ica  A dolphe L o d s .  P aris  1892, Leroux (65 p. 8). —  Harris, J. R endel, 
A  populär account of th e  new ly recovered G ospel of S t. P eter . London, 
H odder & Stou gh ton  (90 p. 8). 2 s. 6 d. —  Reinach, Salom on, L ’E vangile  
de sa in t Pierre. P a r is , A lc a n -L ev y  (24  p. 18). (E xtr.) —  Robinson, 
J. A ., and M. R . James, T he G ospel according to  P eter, and th e  R eve­
la tion  of P eter: tw o lectures on th e  new ly recovered fragm ents, togeth er  
w ith  th e  Greek tex ts . London, Clay. 2  s. 6 d.

Patrologie. t  Frins, p. V ic t.,  S. J . ,  San cti Thom ae A quinatis
O. P . doctrina de cooperatione dei cum  om ni natura creata praesertim  
libera, seu S. Thom as praedeterm inationis physicae ad  om nem  actionem  
creatam  adversarius. „R esponsio ad R . P . F. A . M. D um m erm uth, O. P ., 
Praedeterm ination is ph ysicae defensorem “ . P a r is , L eth ielleux  (498  p. 
gr. 8). 8 . 80 . —  Photii, patriarchae opusculum  paraeneticum . A ppendix  
gnom ica. E xcerpta  Parisina. Ed. Leo Sternbach. K rakau, B uchh. d. 
poln. V erlagsgese llsch aft in  K om m . (82 S. gr. 8 ). 3 J i  —  Storrs, R . S., 
B ernard of Clairvaux: th e  t im es , th e  m an and h is  work. London, 
H odder & S toughton  (616 p. 8). 9 s. —  Thomas, S. A q u in as, Opera  
om nia iu ssu  im pensaque L eonis X II I .  P . M. ed ita . Tom us V II, prim a  
secundae sum m ae th eologiae a  quaestione L X X I ad quaestionem  C XIV, 
ad codices m ss. V aticanos ex a cta s, cum  com m entariis Thom ae D e  V io  
C a i e t a n i  0 .  P ., cura e t  stud io  fratrum  ejusdem  ordinis. R om a 1892, 
Tip. prop. fid. (361 p. fol.).

Kirchengeschichte einzelner Zeiten. Mugnier, L ’E xped ition  du  
concile de B äle  ä C onstantinople pour l ’union de l ’E g lise  grecque ä  l ’E g lise  
la tin e  (1437 — 1438). P aris  1892, Leroux (16 p. 8). —  Schriften d. Ver­
eins f. R eform ationsgeschichte. H a lle  a, S . ,  N iem eyer  in  Komm . (gr. 8). 
N r. 38. P etru s C anisius, der erste  deutsche Jesu it. Von P au l D r e w s  
(159  S .). 1. 20. N r. 39. D ie  R eform ation u. die E he. E in  B e itra g  zur 
K ulturgesch ichte  d. 16. Jahrh. Von W ald. K a w e r a u  (VI, 104  S .). 1 .2 0 .

Kirchengeschichte einzelner Länder. Bournand, F ran co is , Le  
Clerge pend ant la  Commune (1871). P a r is , Tolra (374  p. 8). —  Lee, 
Frederick  G eorge, T he Church under Queen E lizab eth : an h istorical 
sketch . A  new  and revised  e d ., w ith  an introduction on “ T he p resent 
position  of th e  estab lish ed  Church.” L ondon , W . H . A llen  (X X X IX , 
376  p. 8 ). 7 s, 6 d. —  Stewart, R . M ., T he Church o f Scotlan d  from  
th e  tim e of Queen M argaret to  th e  Reform ation. W ith  supplem entary  
chapter dea lin g  w ith  S co ttish  ecc lesia stica l aflairs to  th e  P resb yterian  
se ttlem en t of 1690. London, G ardner (402 p. 8). 7 s. 6 d.

Heilige, t  Petit, Louis, L a T haum aturge sa in te  Philom ene, d ’apres 
le  B reviaire  rom ain e t  l ’archeologie sacree. P aris  1892 , Im pr. P icquoin  
(216 p. 1 6 '. —  f  Schindler, Prof. D r. Jos., S t. Joseph, d a rg este llt nach  
der H . Schrift. A kadem ische V orträge. F reiburg i. B . , H erder (X V I, 
125 S. 8). 1. 20.

Orden. Pollard, A . F ., T he J esu its  in  P oland: th e  L othian  essay, 
1892 . (Oxford P rize  E ssay .) O xford, B lackw ell. L ondon, Sim pkin  
(98  p. 8). 2 s. 6 d. —  f  Timmermans, F ., B revis d isserta tio  de fine e t  
in s titu to  ordinis P raem onstratensia deque m ediis a liquot ad eum  conse- 
quendum  praeopportunis. E d itio  a ltera. L ille  1892 , D esclee, de Brouwer  
e t  Ce. (V I, 313 p. 8).

Sekten. Buoy, C. W e sle y , R epresentative wom en o f M ethodism . 
N ew  York, H u n t & E aton (12 -f-476  p. 8). $ 1 . 25 . —  Loserth, J., D er  
A nabap tism us in  T irol vom J . 1536 b is  zu seinem  E rlöschen. A u s den  
hin terlassen en  Papieren d. Hofr. D r. Jos. R . v. Beck. W ien , Tem psky  
in  K om m . (150 S. L e x -8). 3 J i

Apostolikum. Grau, Prof. R ud. Fr., W orauf es in  dem  S tre it um  
das A postolikum  ankom m t. Vortrag. G ü tersloh , B ertelsm ann  (23  S. 
gr . 8). 40  /$ .  —  Rendtorff, K iosterpred . F . M ., D as A postolikum . E ine  
ev. V erantw ortg. vor der G em einde aus A n lass  der neuesten  S tre itig ­
keiten.  ̂G otha, F . A . P erthes (32 S. gr. 8 ). 30 /$ .

Christliche Kunst n. Archäologie. Corroyer, Edouard, G othic  
arch itecture. E d it. by W alter  A rm strong. W ith  236 I llu sts . London, 
S eeley  (X V I, 388 p. 8). 6 s. —  Heuzey, Leon, L es O rigines orientales  
de l ’art. R ecu eil de m em oires archeologiques e t de m onum ents figures. 
Prem iere p artie : A n tiq u ites chaldeo-assyriennes. L ivraisons 1 ä 4. P aris
1891 — 92, Leroux (p. 1 - 2 0 0  in  4  e t 9 planches).

Dogmatik, t  Schanz, Prof. Dr. P au l, D ie  L ehre v. den h eil. Sacra- 
m enten  der kath . K irche. F reiburg i. B . , H erder (V III, 757 S. gr. 8).
10 J i  —  Westcott, bishop of D urham , T he gosp el of life : T houghts  
in troductory to th e  stu d y  of Christian doctrine. L ondon , M acm illan  
(328  p. 8 ). 6 s. —  Wiesinger, P ast. Ch. A . S ., (Jeher die K indertaufe  
im  Z usam m enhange ihrer gegeb en en  K onsequenzen. R eval. D resden, 
J. N aum ann (32  S. gr. 8). 40  /i&.

Ethik. Graue, d .  G. H ., D ie  se lb stän d ige  S te llu n g  der S ittlich k e it
* zur R elig ion . B rau n sch w eig , Schw etschke & Sohn (V I ,. 219  S. gr. 8 ).

5  Jk —  Williams, C. M ., A  review  of th e system s o f eth ics  founded  
on th e  theory o f evolution. N e w  York 1892, M acm illan & Co. (15—j—581 p. 
8 ). $ 2 . 6 0 .  ,

"Praktische Theologie. Verhandlungen d. D e leg irten tages  deutscher  
ev. Pfarrervereine zu W itten b erg  am  31. Oktbr. u. 1. N ovbr. 1892. Im

A ufträge d. D eleg ierten tages hrsg . v. dem  S chriftführer P fr. M. F la isch len . 
Grieben, Kr. Sten dal, Pfr. M. F la isch len ’s Selbstverl. (52  S . gr. 8). 25  /t£.

Homiletik. Predigten. Brown, J., S t. J am es’s Church, P a isley , Ser­
m ons. W ith  a  b iographical sketch  b y  h is  Son. G lasgow , M aclehose. 
London, M acm illan (268  p. 8). 5 s. —  Church, R . W ., C athedral and  
U niversity  Serm ons. L ondon , M acm illan  (320 p. 8). 6 s. —  Cook, J ., 
B oston  M onday L ectures. 8 vols. in  2. L ondon, H odder & S toughton  
(gr. 8). ä 3 s. 6 d. —  Evans, W . H ., Serm ons for th e  Church’s Year. 
W ith  a  preface b y  th e  B ish op  of S t. A saph. London, Skeffington (324 p. 
8 ) .  7 s. 6  d. —  Kaiser, Pfr. d .  P ., E ine H ochzeit. Fragende B licke in  
den B raut- u. E hestand . P red ig t. L eip z ig , Fr. R ich ter  (14  S . gr. 8). 
30 /$ .  —  Maclaren, A lexan d er, P a n l’s  P rayers, and other serm ons. 
London, A lexander & Shepherd (330 p. 8). 5 s. —  Seybold, t  O berkons.-R . 
d .  C hrn., E v. H au sp ostille . P red ig ten  üb. die E vangelien  u. E p iste ln  
auf a lle  Sonn- u. F estta g e  d. K irchenjahrs. M it e. e in le it. V orwort von 
O berkons.-Prä8. D . A . v. S täh lin . 2. (S eh l.-)B d. E p iste l-P red igten . M ünchen, 
B eck  (392  S. g r . 8). 3 .5 0 .  —  Volksbibliothek, R elig iö se , hrsg. vom  
B ib l. Bureau zu B erlin  unter R ed . v. C. W erckshagen. I . 5: S c h l e i e r ­
m a c h e r .  E ine A usw ahl aus sein en  P red ig ten , R eden u. B riefen. Zu­
sam m en gestellt u. e in g e le ite t v. Pred. Curt S tage. B er lin , B ibliograph. 
B ureau (IV , 95 S. 8). 50  /$ .

Liturgik, f  Mangöre, canon., II breviario romano com m entato, tra- 
dotto in  Ita lian o  ed  annotato da l suo N ivardo R o s s i .  Savona 1892, 
Tip. R icci (X V I— 504 p. 16). 3 L. 50  c. —  Missei de la  Terre Sain te. 
(N r. 702.) Orne de d essin s de M. P . Cornu. D ijon , P e llio n  e t M archet 
(512 p . 16). _

Jndenmission. Meyer, P au lu s, W ölfe im  S chafsta ll. —  Schafe im  
W olfspelz! E n th ü llu n gen  üb. die Judenm ission u. e. A brechng. m . Prof. 
Strack. L eipzig, R u st (X , 94  S. gr. 8 ). 1 .5 0 .  —  Zimmer’s H andbiblio­
th ek  der praktischen T heologie. B d . 16, b : D ie  M ission  der ev. K irche  
an Israel. Von Past. L ic . J. F . A . de le  R o i .  G oth a , F . A . P erth es  
(V II, 147 S. gr. 8). 2 . 40 .

Innere Mission. Brennecke, D r ., W elche M itte l s tehen  uns zu 
G ebote im  K am pfe gegen  d ie öffentliche S itten lo sig k e it?  V ortrag. M agde­
burg, R ath k e  (IV , 29  S. gr. 8). 50  /$ .  —  Brückner, Dr. N ,  D ie  öffent­
lich e  u. private Fürsorge. G em einnützige T h ätigk eit u. A rm enw esen m . 
bes. B ez ieh g . auf F rankfurt a. M. I I . H f t . : Fürsorgo f. se lb stän d ige  Er­
w achsene. Frankfurt a. M ., Jü gel (V I II  u. S . 97 212 u. 10 1 — 138 gr. 8). 
2 J i  —  Taube, Dr. M ax, D er Schu tz der unehelichen K inder in  Leipzig. 
E ine E inrichtg . zur Fürsorge ohne Findelhäuser. L eip z ig , V e it & Co. 
(75  S. gr. 8). 1. 35.

Sociale Frage. Nathusius, Prof. d .  M artin v.. D ie  M itarbeit der 
K irche an der L ösung der sozialen Frage. I . D ie  soziale F rage. L eipzig, 
H in rich s (V III , 310 S. gr. 8). 5 J i

Allg. Religionswissenschaft. Avesta. D ie  h l. B ücher der Parsen . 
Im  A u ftrag  der kaiserl. A kadem ie der W issen sch aften  in  W ien  hrsg . v. 
K arl F . G eldner. 7. Lfg. S tu ttg a r t , K ohlham m er ( I I I . :  V endid äd , 
S. 1— 80 gr. 4). 8 J i  —  Copleston, R eg in a ld  Stephen, B udd hism , pri­
m itive  and present, in  M agadha and in  Ceylon. N ew  York 1892, Long­
m an s, Green & Co. (1 5 - |-5 0 2  p. 8). $ 5. —  Menant, Joach im , L es  
Y ezidiz. E pisodes de l ’h isto ire  des adorateurs du diable. P aris  1892, 
Leroux (V I I I — 23 2  pages 18  avec grav.). 3 Fr. 50.

Kirchenrecht. Theiner, Joh. A n t., u. A u gu stin  Theiner, D ie  E in­
führung der erzw ungenen E h elosigk eit bei den christl. G eistlichen  u. 
ihre Folgen . E in  B eitra g  zur K irchengeschichte. B evorw ortet v. P r o f .
D . Fr. N ipp old . 1. B d . B arm en, K lein  (X L V III, 364 S. gr. 8). 4 . 50 .

Philosophie. Dumesnil, G eorges, D u  role des concepts dans la  vie  
in tellectu elle  e t  m orale, essa i theorique d ’apres une vue de l ’histo ire  
(these). P aris  1892, H a ch ette  e t  Ce. (X V I, 250 p. 8). —  Ganser, A n t.,  
D er reine G ottesbegriff u . d essen  W ich tigk eit. F o rtsetzu n g  u. S ch lu ss  
d. W erkchens: „Schule u. S ta a t“ . Graz, Leuschner & Lubensky (46  S . 
gr. 8). 1 J i  —  Kauffmann, M ax, Im m anente P h ilosophie . 1. B uch. 
A nalyse der M etaphysik. L eip z ig , E ngelm ann (V I, 130 S. gr. 8). 3 J i
—  Leade, Jane, O ffenbarung der Offenbarungen. U ebers. aus dem  E n g l. 
L eip zig , G rieben (228 S. 8). 2 . 4 0 .  —  Powers, I . H . , K ritische B e­
m erkungen zu L otze’s Seelenbegriff. D iss . G öttin gen , (Vandenhoeck & 
R uprecht) (40  S. gr . 8). 1 J i  — Turi6, Geo., D er E n tsch lu ss in  dem  
W illen sp rozesse , aus dem  G esich tsp unk t v. H orbarts M etaphysik  u. 
P sych olog ie  erörtert. L angensalza. (R u d o lstad t, D abis) (I V , 82 S. 
gr. 8). 1. 20 .

Schule u. Unterricht. Ammon, D r. G g., R om s höheres Schu lw esen  
g egen  E nde der R epublik . V ortrag. M ünchen, L indauer (15  S. gr. 8). 
50  /$ .  — Diesner, S em .-D ir ., G edanken üb. den R elig ions-U nterricht in  
der V olksschu le. V ortrag. N eu w ied , H euser (30  S. gr. 8 ). 40  /&. —  
Lehrer*Prüfungs- u. InformationB-Arbeiten. 26. H eft: 1. D ie  Vor­
s te llu n g sre ih e , ihr W esen  u. ihre B ed eu tun g  f. den U nterrich t. Von  
L ehr. F . K i e s s l e r .  2 . W elch e  päd agogischen G rundsätze des Com enius 
sin d  heute noch g ilt ig ?  _ V on G. A n d e r s .  3. W orin  b e s te h t der 
bleibende W ert der S ch rift P esta lo zz is: „W ie G ertrud ihre K inder  
leh r t“ ? Von L ehr. G. A n d e r s .  M inden, H ufeland (39 S. gr. 8 ). 60  /$ .
—  Magazin, P äd agogisches. A bhandlungen vom G ebiete der P äd agogik  
u. ihrer H ilfsw issen sch aften . H rsg . v. Frdr. M ann. 15. H eft: Com enius 
u. P estalozzi. F estred e, geh . v. p rof. 0 .  H u n z i k e r .  L a n g e n s a lz a ,  B eyer  
& Söhne (31 S. g r . 8). 4 0 / ^ .  —  Siegert, G u s t . , D as Problem  der 
K inderselbstm orde. L eipzig, V oigtlän der (96 S. 8). 1. 20 .

Judenthum. Giese, W ., D ie  Jud en u. die deutsche K rim in alsta tistik . 
L eipzig, Grunow (107 S. 8). 1 J i  —  Löhneysen, H einr. Frhr. v., A n ti­
sem itism us u. N äch sten lieb e . Von e. p ositiv -ch ristl. S tandpunkt aus be­
trach tet. 1. u. 2 . Aufl. B erlin , W alth er  (35 S. gr. 8). 50  4 -  — Schriften
d. In stitu tu m  judaicum  in  B erlin . N r . 15: D ie  Juden, dürfen sie  „V er­
brecher v. R elig ion sw egen “ gen an n t w erden? A ktenstü ck e, zugleich  als
e. B eitra g  zur K ennzeichng. der G erechtigkeitspflege in  P reu ssen , ge-
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sam m elt v. P rof. d .  Dr. Herrn. L. S t r a c k .  B erlin , W a lter  (30  S. gr . 8).

40 4 -Freimaurerei. Hieber, Dr. 0 . ,  Zur A bw ehr. E ine B eleu ch tg . der  
Sch rift d. Prof. D r. S e tteg a s t:  D ie  d eutsche F reim au rerei, ihr W esen , 
ihre Z iele u. Zukunft im  H in b lick  auf den freim aurer. N o tsta n d  in  
P reussen . 3. Aufl. B er lin , M ittler  & Sohn (V III, 34  S. gr. 8). 60 4 .

Vermischtes. Zeitfragen. f  Flugschriften, K atholische, zur W ehr  
u. Lehr’. B er lin , G erm ania (16). N r. 66. D as apostolische G laubens- 
bekenntniss u. seine B estre iter  (64  S .). N r . 67 . D a s  apostolische Lehr­
amt. E ine Stim m e aus dem  N orden. F estsch rift zum goldenen B ischofs­
ju b iläum  Sr. H eil. P a p st Leo X III . den 19 . Febr. 1893 (59  S. m . B ild n .). 
ä 10 / $ .  —  Eötschke, Herrn., D er ch ristl. S tandpu nkt in  der Frauen­
frage. 1. u. 2. Aufl. L eipzig, W erther (IV , 91 S. gr . 8). 1 A  —  Martin, 
Bruder, O. S. B ., D ie  unbefleckte E m pfängnis der P äp ste . A u s dem  Span, 
v. Osk. Pan izza. Zürich, V erlags-M agazin  (X II, 108 S. gr . 8). 1. 60. —  
Rohleder, Thdr., P o litisch -relig iöse  G rundlage f. das E in ige C hristentum . 
M it e. B eg leitw ort von M. v. E g id y . E ss lin g en , L angguth  (V I , 89  S. 
gr. 8 ) .  1. 50. —  Schölten, O berstiieu t. z. D ., W as uns noth th u t. B e­
trachtu ngen  üb. den A bfall grösser M assen  evangel. C hristen vom  
C hristenthum  zum A th eism u s. N aum burg a. S ., Schirm er (63 S. 8). 1 J i
—  Skopnik, Sup. a. d .  p fr . A ., P o litik  u. C hristenthum . E ine relig iös-  
polit. S tud ie . B erlin , Skopnik (IV , I II , 220 S. gr. 8 ). 3. 50 . —  Streit­
schriften, Freund schaftliche. B arm en , W iem ann (8). N r. 44 . D ie  
jü n g sten  R elig ionsprozesse  u. d ie  denselben zu Grunde liegende R ech ts ­
anschauung. R eden v. P a st. K i n d ,  Prof. D . N i p p o l d  u. Past. S c h ö t t l e r .  
M it e. A nh. üb. den A rtikel der A ugsb . A llg . Z tg . vom 3. A ug. 1881  
u. w eiteren  erklär. A nm erkgn. (49  S .). 60 N r. 45 . D as P a p sttu m  
in  völligem  W iderspruche m. der B ib el. Yon Jam es G a r d n e r .  A us  
dem  E ngl, übers. (24  S .). 30 N r. 46 . D r. W indthG rst u. seine  
socia len  N o th e lfe r , d ie Jesu iten  u. der Streik . E ine prakt. Probe aus 
dem  J . 1889 . (Von e. G eistlichen .) (12 S.) 1 5 / $ .  N r. 47 . W ie  w ich tig  
es is t ,  d ie röm ische Lehre v. der U nfehlbarkeit klar zu verstehen . A u s  
dem  B uche L ife in sid e  th e  Church of Rom e v. F rancis Cläre C u s a c k  
übers, v . E . S p lied t (26 S .). 30 / $ .  —  Zeit- u. Streitfragen, D eu tsch e. 
H rsg . v. Jürgen Bona M eyer. N . F . 106. H e ft: D er M ainzer K atholiken­
t a g ,  der F a ll H arnack u. d ie  G ottlosigk eit unserer U niversitäten . Von  
G eh. R eg .-R . Prof. Dr. Jürgen B ona M e y e r .  H am b u rg , V erla g sa n sta lt u. 
D ruckerei (59  S . gr. 8). 1. 40.

Zeitschriften.
L’academia rom ana d i S. Tom m aso d’Aquino. [D issertaz ion i deg li ac- 

cadem ici le t te  nell' anno 18 9 1 .] R om a 1892, Tip. B efan i (87 p. 8):
G . B . F a b r i ,  D e ila  elezione secondo la  dottrina di S, Tom m aso. E. 
F o n t a n a ,  La bon tä  del volere dipende d a ll’ obietto. T ito  M. C u c c h i ,  
L a bontä  del volere um ano dipende d a ll’ essere conforme a l divino. 
A . L e p i d i ,  La passione ossia  l ’attuazione della  p a ssiv itä  c i  suoi 
cinque a sp etti n e ll’ anim a um ana.

Deutsch-ev. Blätter. X V III. 1893 , 1 : E . S c h ö l l ,  I s t  der Jesu iten ­
orden „zur A u sro ttu n g  des P ro testan tism u s g egrü n d et“ w orden?  
F e l g e n t r ä g e r ,  E rsetzu n g  oder E rgän zu ng des P frü ndensystem s durch  
das D ien sta lter sy stem ?

Historisch-politische Blätter. C X , 12 : A l. S c h m i d ,  D ie  W issen s­
fre ih e it im  L ich te  des V atikanum s. D er P ro testan tism u s in  der 
Schw eiz. R a t z i n g e r ,  Zur G esch ich te  der M arienverehrung. O. R ., 
Zur B iographie M abillon’s.

The Expositor. N r. X X X V IH . F eb r.: V. M. S t a n t o n ,  Som e poin ts  
in  th e synoptic problem . 1. T he p art p layed  b y  oral trad ition  in  
determ in ing th e  form  and contents of th e  synoptic gospels. G. G. 
F i n d l a y ,  T he preface to  th e  first E p istle  o f John. John T a y l o r ,  
W ellh au sen s „M inor P rop h ets“ . A . B . B r u c e ,  P a u l’s  conception of 
C hristian ity . 1. P a u l’s relig ious h istory . G. A . C h a d w i c k ,  C hrist 
a t th e  pool o f B eth esd a . M arcus D o d s ,  ßurvey of th e  literatu re  of 
th e  N ew  T estam ent.

Die Grenzboten. N r. 42 : W u n d t’s E thik .
Historisches Jahrbuch. Im  A ufträge der Gorres - G ese llsch aft hrsg . 

14. B d ., 1. H eft: S c h l e c h t ,  D as geheim e D ispensbreve P iu s ’ IV . für 
die röm ische K önigskrönung M a x im ilia n s. G o t t l o b ,  A u s den R ech­
nungsbüchern E u gen ’s IV . zur G eschichte des F lorenünum s. H o e b e r ,  
Zur deutschen K aisersage. W  u r m , Zu M arsihus von Padua. M e i s t e r ,  
D ie  N u n tia tu r  von N eap el im  16. Jahrh. S c h r ö d e r ,  Zum  L ebens­
bilde O ttm ar N a c h tg a ll’s.

Journal Asiatioue. X X . N r. 3 (1892): M ax van B e r c h e m ,  L ettre  ä  
M . B arb ier de M eynard sur le  projet d ’un Corpus m scrip tionum

Monatsschrift für innere Mission. X III , 4 : F . G l  e i s  s ,  G uttem pler­
orden oder B lau es K reuz? I I .  J. L. Z e g e r s ,  D iakonen u. D iakonen- 
arbeit. D er  K am pf des D r. P arkh urst g egen  d ie U n sittlich k e it in  
N ew  York. A phorism en von Carlyle.

Theologische Quartalschrift. 1893, 1 : S c h a n z ,  Zur G esch ich te  der 
neueren p rotestan tisch en  T heologie in  D eutsch land . H e  n i e ,  P h iü p p i 
u. die P h ilippergem einde. F u n k ,  D ie  A postolischen  K onstitu tion en . 
F u n k ,  D er D anielkom m entar H ip p o ly t’s.

Revue des ötucLes Greoques. V . 20. O ct — D ec. 1 8 9 2 : E m ile  L e g r a n d ,  
Canon ä  la  louange du patriarche E uth ym e I I ,  par M arc E ugenicos. 

Revue des 6tudes Juives. X X . N r. 49 . J u i l l .-S e p tb r .  1892: Israe l 
L e v i ,  Le repos sabbatique des äm es dam nees. Sam . K r a u s ,  Les 
an tiq u ites gau loises dan s le  T alm ud. A . E p s t e i n ,  L a le ttre  d ’E ldad  
sur les dix tribus. G a s t e r ,  L a source de Y alkou t II. D . K a u f ­
m a n n ,  U ne H a ggad a  de la  France septentrionale ayant appartenu  
a Jacob ben Salom on. _ Salom on K a h n ,  T hom as P la tte r  e t  le s  Juifs  
d ’A vignon. Isr . L e v i ,  U ne aum oniere ju d eo -esp agn o le  en pierre.

C a r d o z o  d e  B e t h e n c o u r t ,  Le tresor des Juifs Sephardim  (su ite). 
N o t e s  e t  M e l a n g e s .  M ayer L a m b e r t ,  I. Le deplacem ent du ton  
en  hebreu e t  la  sy llabe protonique. II. La su b stitu tion  du raem au  
noun en hebreu. Mo'ise S c h w a b ,  U ne supplique de la  com m unaute  
de R om e ä P ie  V . Im m an. L o e w ,  M elanges de lexicographie ta l-  
m udique.

Schweizerische Rundschau. 3. Jahrg ., N r. 2 : K. F r e y ,  D ie  s. g . m es- 
sianisch e W eissagu n g V irg il’s.

Stimmen aus Maria-Laach. E rgän zu ngshefte . N r . 5 7 : E n tsteh u n g  u. 
erste  E ntw ickelun g der K atechism en des sel. P etru s C anisius aus der  
G esellschaft Jesu . G esch ich tlich  d argeleg t von O tto B r a u n s b e r g e r ,  
S. J . F reibu rg i. B ., H erder (X II, 187 S. gr . 8 ). 2. 50 .

Zeitschrift für kath. Theologie. X Y II  (1893), I :  F . A . S t e n t r u p ,  
S. J ., D er S ta a t u. der A theism us. J. M ü l l e n d o r f f ,  S. J ., D ie  Ver­
d ien stlich k eit u. das übernatürliche M otiv. J . E r n s t ,  Zur A uffassung  
C yprian’s von der K etzertaufe.

Theol. Zeitschrift aus der Schweiz. 9. J a h rg ., 4. V ierteljahrsh eft:
E . E g l i ,  K irchengeschichte der Schw eiz b is au f K arl d. Gr. (Sch l.).

Allg. Zeitung, B eil. N r. 43 , 4 4  u. 4 6 : A ug. W ü n s c h e ,  D ie  philosophi­
schen R ichtu ngen  im  R eiche der A raber w ährend der R egierun g der 
A bbasiden.

Universitätsschriften.
Alger. J. P e r r u c h o n ,  V ie  de L alibala, roi d ’E thiop ie. T exte E thiop ien  

publie d ’apres un  m an uscrit du M usee B ritannique. P aris  1892, Leroux 
(X L V 1I, 164 p. gr. 8).

Bordeaux. L a h a r g o u ,  l ’abbe P au l, M essire Jean-Louis de From entieres  
E veque e t  Seigneur d ’A ire , predicateur ordinaire du roi 1632 — 1684. 
E tü d e  biographique e t  critique. P aris  1892 , R etau x  (3 4 9  p. 8 ). 
L a h a r g o u ,  P ., D e Schola L erinensi aetate  M erovingica. P aris 1892 , 
R etau x  (X I, 121 p. 8).

Oaen. B e r n i e r ,  P .-D ., D e m ente hum ana apud Joannem  B aptistam . 
D u  H a m ei, E cclesiae B ajocensis C ancellarium , prim um  R egiae  Scien- 
tiarum  A eadem ice Secretarium . Cadomi 1891 (90 p. 8).

Leiden. E e r d m a n s ,  B ern. D irks, M elekdienst en vereering van hem el- 
licham en in  Israül’s A ssyr isch e  periode. Leiden 1891 (X II, 149 b l. 8). 
K l a p ,  P ieter  A driaan, H e t godsd ienstig-zedelijk  leven der C hristenen  
gedurende de zes eerste  eeuwen vo lgens de A cta  Conciliorum . 
Zierikzee 1892, O chtm ann (X II, 132 bl. 8).

Montauban F acu lte  de theologie protestante . B e n o i t ,  G., L a d iv in ite  
de Jesus-C hrist dans l ’apocalypse. E tüd e exegetique. M ontauban 1892  
(97  p. 8). C o s s o n ,  A lfred , E ssa i sur le  chant P rotestant actuel. 
M ontauban 1892  (69 p. 8 ). D i e n y ,  E lie , L ’hom iletique de Bour- 
daloue. M ontauban 1891  (50 p. 8 ) D u b o s c ,  M aurice, S a in t Francois 
d ’A ssise . M ontauban 1892 (80 p. 8 ). D ü c k e r t ,  A rm and, Theodore 
de B eze, predicateur. Geneve 1 8 9 L (79 p. 8) D u p u y ,  Edw ard Jam es, 
La com m unism e chretien  d ’apres le s  actes e t  l ’ep itre de Jacques. 
M ontauban 1892  (87 p. 8). F e r r a r i s ,  E rn est, L a repentance dans 
le s  quatre evangiles. M ontauban 1892 (120 p. 8). G o u b i e s ,  J .-A ., 
L a lu tte  pour la  vie m orale e t  relig ieu se (cath olicism e e t  protestan- 
tism e). M ontauban 1892 (103  p. 8). J o u r d a n ,  L ou is, E tudo sur 
M arsile de Padoue ju risconsu lte  e t theologien  du X lV e  siecle. Mon­
tauban 1892 (82 p. 8). L a m b e r t ,  E ., E ssa i hom iletique sur la  pre- 
dication  de Saurin. M ontauban 1892 (108 p. 8 ). M a r t i n ,  G eorges, 
La Campagne de Sennakherib en P a lestin e  e t  le s  propheties rela tives  
ä  cette  expedition. M ontauban 1892 (123 p. 8 ). M a r t i n ,  G ust., L a  
notion de la  ju stice  de D ieu  dans l ’A ncien T estam en t. M ontauban  
1 892  (52  p. 8). M a u r in ,  Jacques, L es ecoles prim aires protestantes  
avant la  revocation de l ’ed it de N an tes . M ontauban 1892 (53 p. 8). 
M a u r y ,  L eon , Le reveil relig ieu x dans l ’eg lise  reform ee ä G eneve et 
en France (1 8 1 0 — 1850). Toulouse 1892 (IX , 8 7 4  p .). M e j a n ,  F ., 
L ’apötre P au l e t  le s  Ju d eo-C h retien s d ’apres l ’ep itre aux G alates. 
M ontauban 1892  (115 p. 8). M e t t e y ,  P au l, L ’aum öne. M ontauban 1892  
(104  p. 8 j. M o u r ie r ,  Leonce, A belard  e t  la  redem ption. M ontauban  
1 892  (62 p. 8 ). P h i l i p  d e  B a r j e a u ,  J ea n -P a u l-C h a r le s , Le pro- 
te sta n tism e  dans la  vicom te de F ezen sagu et A uch  1891 (116 p. 8). 
Y a l e z ,  A lb ,, Le socia lism e catholique en France ä l ’heure actu elle . 
M ontauban 1892  (145  p. 8). V o l f a r d ,  M arc., Le sa lu t un iversel e t  
le s  th eories adverses. E tü d e  de ph ilosophie e t d ’exegese  chretiennes. 
M ontauban 1891 (162  p. 8).

Nancy. M a r t i n ,  E ug., D e  canonicis P raem onstratensibu s in  L otharingia  
e t  de congregatione antiqu i rigoris a Servatio de Lairuels in stitu ta . 
N an ceii 1891 (V III, 86 p. 8). M a r t i n ,  E ug., L ’un iversite de P ont- 
ä-M ousson (1 5 7 2 — 1768). P aris-N ancy, B erger-L evrault (X IX , 455  p. 
e t  1 tab le  8 ). .

Paris. F acu lte  de theologie p rotestante . B a r r a u d ,  H enri, Le royaum e 
de D ieu  e t  le  m in istere evangelique. Geneve 1891, Impr. oou llier  
(45  p. 8 ). B r e s s o n ,  J o su e , L a forme de l ’enseignem ent de Jesu s  
d ’apres les  evangiles synoptiques. P aris  1892, Im pr. "ouy® ( f  '• 
C a b r i e r e ,  L ucien , S a in t P au l e t l ’esclavage. P aris 1 89z , Im pr. 
Jouve (36 p. 8 ). |D e  F a y e ,  E u gen e , L es apocalypses Juives. E ssa i 
de critique lit.teraire e t theologique. Lausanne 1892, Im pr. _bridel 
(226  p. 8). D e  F a y e ,  E ugene, D e vera indole P au li A p osto li E p isto -  
larum  ad T hessalonicenses e t  praesertim  de quibusdam  Judaeorum  
opinionibus quae in  h is  ep isto lis  reperiri possunt. P a n s iis  1892 , Typ. 
N o b le t (29 p. 8). D o y ,  A d o lp h e , L es litu rg ies de la  ba in te  Cene 
dans les eg lises  reform ees de langu e fran fa ise . P aris  1891, Im pr. 
Jouve (72 p. 8). F a r j a t ,  E m ile , D e l ’enseignem ent catech etique e t  
de l ’idee centrale de cet enseignem ent. P aris  1892, Im pr. M arechal 
e t M ontorier (73 p. 8 ). H u r a u l t ,  A lfr., E tüd e sur M arsile de Padoue. 
P aris 1892, Im pr. Jouve (57 p. 8). L a m b o n ,  A rm and, Jean  G erson,
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sa  reform e de l ’enseign em en t theologique e t  de l ’education populaire. 
P a r is  1892 , Im pr. Jouve (64  p. 8). L o m b a r d ,  S u lly , E ssa i sur l ’in- 
trodu ction  du christian ism e dans l ’ile  de T ahiti. P aris  189 i , Im pr. 
Jouve (1 0 4  p. 8). M o u r g u e ,  E m ilien , E tü d e  sur la  m anne m ystiq ue  
du desert de Claude B rousson. P aris  1892 , Impr. L ep etit (5't p. 8). 
P a s c a l ,  P a u l, E lie  B en o ist e t  l ’eg lise  reform ee d ’A lenfon . D ’apres 
des docum euts in ed its. P aris  1892, Im pr. Jouve (207 p.). P i c a r d ,  
M aurice, L ’apologie d ’A ristid e . P aris  1892 , Im pr. N o b le t (65 p. 8). R i -  
v i e r ,  Theodore, E tü d e  sur la  revelation Chretienne. Lausanne 1892 , 
Im pr. B ridel (125 p. 8). R u s s i e r ,  A n se lm e , L ’oeuvre de la  Societe  
centrale protesante d ’evangelisation  (1847— 1889). M ontauban 1892 , 
Im pr. Granie (117 p. 8).

Paris. F acu ltö  des le ttre s . B o u r d o n ,  B ., D e  qu alita tibus sen tib ilibus  
apud C artesium . P a r is iis  1 8 9 2 , F . A lcan  (52  p. 8). B a t t i f o l ,  
P ierre, L ’abbaye de R ossano, contribution ä l ’h isto ire  de la  V aticane. 
P a r is  1891, P icard  (V III , X L , 182 p. 8). C a r d o n ,  G., D e  M axim i- 
liano a B orgis Cam eracensi Archiepiscopo. P aris iis  1892, F . A lcan  
(188  p. 8). C a r d o n ,  G eorges, La fondation de l ’un iversite da 
D ouai. P aris  1892, F. A lcan  (III , 542 p. 8). D e l f o u r ,  L .-C L , 
D e narrationibus quae su n t in  San cti A u gu stin i serm onibus. P a r is iis , 
Leroux (69 p. 8). D e l f o u r ,  abbe L .-C l., La bib le dans R acine. 
P aris  1891 , Leroux (X X V , 257 p. 8 ). D e w a u l e ,  L eo , A ulus  
G ellius quatenus philosophiae studu erit. Tolosae 1891, Typ. Chauvin  
(132  p. 8). D e w a u l e ,  L eon , Condillac e t  la  psychologie anglaise  
contem poraine. P aris  1891, A lcan (331 p. 8). D o r i s o n ,  Quid de 
clem entia  sen ser it L. A nnaeus Seneca. Cadom i 189 ü, Typ. V alin  
(1 3 8 p .  8). F a h r e ,  P au l., E tü d e  sur le  L iber censuum  de l ’eg lise  
R om aine. P aris  1892, T horin (V II, 233 p. 8). F a h r e ,  P a u lu s , D e  
patrim oniis R om anae E cclesiae  usque ad  aetatem  Carolinorum. Insu lae  
1892, Typ. D anel (112 p. 8). J a u r e s ,  J ., D e prim is socia lism i Ger- 
m anici lin eam en tis apud L utherum , K a n t, F ich te  e t H egel Tolosae  
1892 , Typ. Chaudin (£3  p. 8 ). J a u r e s ,  Jean, D e la  rea lite  du monde  
sen sib le. P aris 1891, A lcan  (37o p 8). L e  R o v ,  A lbert, La France  
e t R om e de 1700 ä 1"15. H isto ire  dip lom atique de la  B ulle U ui- 
gen itu s  ju sq u ’ä la  m ort de Louis X IV . d ’apres des docum ents in ed its. 
(D epot des A ffaires E trangeres, A rch ives d ’Am ersfoort etc .) P aris  1891, 
D idier, P errin & Co. (X X III , 791 p. 8). M a u r y ,  Fernand, E tü d e  sur  
la  vie e t  les  Oeuvres de Bernardin de St.-P ierre. P aris  1892, H ach ette  
(IX , 675 p. 8). N o l h a c ,  P etr , d e , D e patrum  e t m edii aevi scrip- 
torum  C odicibus in  b ib lioth eca Petrarcae olim  co llectis. P ar is iis  189 
B ouillon . N o l h a c ,  P ierre de, Petrarque e t  l ’hum anism e. P aris 1892, 
B ouillon  (X, 439  p. 8). R e b e l l i a u ,  A lfred , B ossu et h istorien  du 
protestantism e. E tü d e  sur l ’H isto ire  des variations e t  sur la  contro- 
verse entre le s  protestan ts e t les  catholiques au 17e siecle. P aris  1891, 
H ach etto  (X IX , 6u2 p. 8 ). R i c h a r d ,  V ed a stu s , D e psychologico  
apud Cartesium  m echanism o. N eocastr i 1892 , Typ. G ontier-K ien ne  
(67 p. 8). W e i l l ,  G., D e G ulielm i P o ste lli v ita  e t  indole. L u tetiae  
Parisiorum  1892, H ach ette  (124 p. 8). L e v i ,  Sylvain , L a Bcience 
des relig ions ,e t  le s  religions de l ’Inde. P aris 1892, Im pr. nationale  
(28  p. 8). (E cole pratique des hau tes etudes. Section  des sciences  
relig ieu ses.) A m e l i n e a u ,  E ., La m orale E gyp tien n e quinze siecles  
avant notre ere. E tüd e sur le  P apyrus de Bouiaq N r. 4. P aris  1892, 
Leroux (L X X X V III, 261 p. 8). (B ib liotheque de l ’Ecole des hau tes  
etudes. Sciences relig ieu ses. Vol. IV .)

Verschiedenes. D er G r o s s h e r z o g  v o n  B a d e n  h a t dem  P a p s t  ein Ge­
schenk zugehen lassen , das der D ankbarkeit A usdruck geben so ll iür die  
L ibera litä t, m it der die reichen Schätze der vatik an.B ib liothek und des Archivs 
den G elehrten a ller  Völker zugänglich  gem ach t werden. E s b este h t in  
einer Sam m lun g älterer und neuerer Druckwerke über das G rossherzog­
th um  B a d en , w elche geeign et i s t ,  in  ihrem  Zusam m enhange ein  B ild  
von der gesch ichtlichen  E ntw ickelun g und dem  derm aligen Z ustand des 
G rossherzogthum s auf den G ebieten des staa tlich en , des kirchlichen und 
d es w ir ts c h a ft lic h e n  L eb en s, der K u n st und W issen sch aft zu geben. 
D ie  erste  A b th eilu n g  der Sam m lung um fasst den B estan d  des G ross­
herzogthum s im  allgem einen und die Pflege der W issenschaft, L iteratur  
und K u n st (U n tem ch tsw esen ); daran reihen sich a ls  besondere A b­
th eilu n gen  die verschiedenen G ebieto des öffentlichen L ebens. D er  
w issen sch aftlich  bearb eite te , in  late in isch er  Sprache verfasste K ata log  
i s t  durch seine A u ssta ttu n g  zugleich  ein  B e leg  für die L eistu n gsfäh ig­
k e it  des badischen K unstgew erbes. D erselbe is t  durch Typendruck in  
Im peria lfo lio  h erg este llt; die W id m u og , w elche von dem  G rossherzog  
eigen h än d ig  unterzeichnet is t , befindet sich auf einem  besonderen, k ü nst­
ler isch  ausgeführten  B la tte . —  D ie  H älfte  der W a l c h ’schen A usgabe  
von L u t h e r ’s W e r k e n ,  w elche die M issouri-Synode h erau sg ib t, is t  
nu n  erschienen. M it den w eiteren 12 B änden w ird das W erk vollendet. 
D er  kürzlich erschienene V III. B d. en th ä lt die A uslegungen  vom E van­
geliu m  Johannis an b is zum kürzeren K om m entar über den G alaterbrief. —  
Zum b esten  des S tep h an sstiftes in  H annover sin d  von L  W . F r i c k e ,  
P a sto r  und V orsteher d esselben , ein ige Schriften  neu herausgegeben  
w orden , die w ir , w eil genügend bekannt a ls  populär im  besten  Sinne  
des W ortes und zum T heil früher in  d. B l. besprochen , nur glauben  
erw ähnen zu so llen : „K atechism uslehre. E ine A u slegu n g  d es kleinen  
L uth er’schen K atech ism us für das liebe deutsche C hristenvolk. 2. A ufl.“ 
(571 S. gr. 8 ; 4  Mk.). E in treffliches B uch; kaum ein anderes dürfte  
a a s  für unsere Z eit so n öth ige  W erk, die halb erw achsene Jugend  w ieder  
a n  den K atech ism us zu gew öh n en , dem  H ausvater le ich ter m achen a ls  
d iese  K atechism uslehre. „F ü rchte dich n ich t: D u  b is t m ein. E in  Ge­
denkbüchlein  für Conflrm anden und Confirmirte. 12. A ufl.“ (4 8  S. 8 ;
15 P f.). „N im m  und lie s ! A n le itu n g  zum B ib ellesen  für H au s und

Schule. 3. A ufl.“ (3 2  S . 8 ; 15 P f.). „ W a s w ollen  d ie  Socialdem okraten  
und w as w ollen  w ir?  5 . A ufl.“ (16  S. gr. 8 ; 10 P f.). Säm m tliche  
Schriften  sin d  durch die B uchdruckerei des S tep h an sstifts , sowie durch  
jed e  B uchhan dlun g zu beziehen. — E ine deutsche U ebersetzung und  
B eu rth eilu n g  des neu aufgefundenen B ruchstückes des s. g . P e t r u s ­
e v a n g e l i u m s  von D r. Johs. K u n z e ,  U n iversitä ts-H ü lfsp red iger  in  
L eipzig, w ird  in  den nächsten  T agen  im  V erlag  von D örffling & Franke  
in  L eipzig  zur A usgabe gelan gen  (48 S. 8 ; 6o P f.). —  E ine deutsche  
U ebersetzung m it h istorisch en  u. kritischen  A nm erkungen des „ W i e d e r ­
g e f u n d e n e n  E v a n g e l i u m s  S t .  P e t e r s “ w ird  auch von dem  
D eutschen U eb ersetzu n gs-V erlag  in  M ünster i. W . angekündigt. —  
Zum A ndenken an den 200jährigen T od estag  von C h r i s t i a n  S c r i v e r ,
5. A pril 1893, h a t d ie  V erlagsbuchhandlung vorm als C. F . S p ittler  in  
B a se l (je tz t Jaeger & Kober) „G otth o ld ’s zufällige A nd ach ten “ in  neuer  
und gründ lich  revid irter  A uflage w ieder herauszugeben unternom m en. 
Dr. J. K ober in  B ase l h a t den A uftrag übernom m en, eine der besten  
früheren A usgaben derart zu bearbeiten , dass au f jeden  T ag  des Jahrs  
eine B etrach tu n g  k om m t, w elche zur täg lich en  E rbauung gee ig n et is t . 
D abei is t  d ie ursprüngliche Scriver’sch e Sprache m ög lich st beibehalten , 
und sach liche K orrekturen sind  nur da vorgenom m en, wo w irklich U n­
richtigk eiten  sich  finden, w elche beim  L eser A n stoss erregen könnten. —  
V on dem  K ardinal P . M e l c h e r s  in  Rom  w ird dem n äch st im  B ach em ’ 
sehen V erlage in  K öln eine Schrift erscheinen: „D e canonica D ioecesium  
visitatione. Cum appendice de v isita tion e  sacrorum  lim inum “ (180  S. 8). —  
E inem  W unsche des P ap stes  Leo X III. zufolge w erden die pariser  
D om inicaner eine t h o m i s t i s c h e  R e v u e  vom 7. März ab erscheinen  
lassen , w elche a lle ph ilosophischen und socialen T agesfragen den Grund­
sätzen  des T hom ism us gem äss behandelt. —  A ls  erster in  sich  ab­
geschlossener T h eil des G esam m tw erkes „C hrist oder A n tich rist“ werden  
dem nächst die berü ch tig ten , bereits s e it  längerer Z eit vergriffenen  
„ B r i e f e  a u s  H a m b u r g .  E in  W ort zur V erth eid igu n g  der K irche  
g egen  die A ngriffe von sieben L eugnern der G otth eit C hristi von  
G o t t l i e b “ in  v ierter um geänderter Auflage im  V erlag  der A ktien - 
G esellsch aft „G erm ania“ in  B erlin  erscheinen. Um die K olportage zu 
erleich tern , so ll das B uch in  Lieferungen ausgegeben werden. —  
In der R athssch u lb ib lio th ek  zu Zwickau is t  aberm als ein  w erthvoller  
Fund g em ach t w orden , näm lich ein e igenhänd ig  an gelegtes Generalver- 
zeich n iss von den säm m tl. d ichterischen W erken des nürnberger Schum achers  
und P oeten  H a n s  S a c h s .  Von den noch vorhandenen e lf  handschriftlichen  
Spruchbüchern desselben befinden sich  sechs in  der zwickauer B ibliothek. —  
D em  B eisp iele  P reussens folgend haben je tz t  auch die R egierungen von 
B a y e r n ,  W ü r t t e m b e r g  und A n h a l t  den L eitern höherer L ehr­
an sta lten  die A nschaffung der V eröffentlichungen der G e s e l l s c h a f t  
f ü r  d e u t s c h e  E r z i e h u n g s -  u n d  S c h u l g e s c h i c h t e  in  B erlin  („M o- 
num enta Germ aniae paedagogica“ und „M itth eilungen“) für die Schul- 
bib liotheken anem pfohlen. D ie  anh aitisch e R egierun g h a t der G esell­
sch aft auch eine jäh rlich e U n terstü tzu n g  für d ie H erausgabe der M it­
th eilungen  b e w illig t , w elche schon vor G ründung der G ese llsch aft für  
die ,,M onum enta Germ aniae paedagogica“ gegeb en  worden war. —  
N ach  den sta tistisch en  M itth eilungen  der L eipziger H andelskam m er über 
die V erlagsth ä tigk eit des d e u t s c h e n  B u c h h a n d e l s  sind im  J. 1891  
n ich t w eniger a ls  21 ,279  W erke verlegt gegen  10 ,6 6 4  iin  J. 1871. —  
Z w ischen der K g l B ib lio thek  zu B erlin  und den berliner U n iversitä ts­
b ib lio th ek en , sowie der P au lin ischen  B ib liothek  zu M ünster und der  
Lycealb ibliothek zu B raunsberg is t  ein L e i h  v e r k e h r  e in gerich tet, nach  
w elchem  an jedem  D ien sta g  und nach B edürfniss auch am  F re ita g  B e­
ste llsch ein e  von der entle ih en den  B ib lio thek  ab gesan d t und sp ä testen s  
am  Tage nach ihrem  E ingänge von der verleihenden B ib liothek  er­
le d ig t  w erden. D ie  E n tle ih u n gsfr ist b eträgt in der R egel drei W ochen, 
für Z eitschriften  und Sam m elbände eine W oche. A u sgesch lossen  von  
dem  L eihverkehr sin d  a u f seiten  der U niversitätsb ib liotheken  d ie  für  
Lehrzwecke der eigenen U n iversitä t unentbehrlichen B ü ch er, au f seiten  
der K gl. B ib lio th ek  a lle  B ü c h er , w elche in  den B estän den der betr. 
U niversitätsb ib liothek  en th a lten  sind. Von den B enutzern  erh eb t die  
entleihende B ib lio th ek  eine E n tsch äd igu n g  von 20 P f. für jeden  B and. 
E in  ähnlicher L eihverkehr b esteh t auch bereits zw ischen einzelnen U ni­
versitätsb ib liotheken , so zw ischen G öttingen und M arburg. N euerd ings  
is t  w ieder ein  solcher zw ischen der bonner U niversitätsb ib liothek  und  
der P au lin ischen  B ib liothek  zu M ünster e in ger ich tet worden. H ier  er­
h eb t die en tle ih en de B ib liothek  von den B enutzern der betr. B ücher eine  
G ebühr von 10 Pf. für jeden  B and.

$ fa f fü n ß  & g r a n fe  in g e i z i g .

Sn unferem SSerlage erfdjieit foeben:

l as neu fliiftjffitnkttf ffitmprii
be§

logen. |lftnisrtinii(iiiiwiiis.
übcrfeljt unb beurteilt

bon
Dr. ^olmttncö Äuitje,

Uniöerfität$»§ilfgjjret)iger in Setpaiß.
48 ©eiten. 5ßrei3: 6 0

Verantwort!. Redakteur: Dr. C. E. L atliard t, — Verlag von Dörffling & Franke« — Druck von Ackermann & Glaser, sämmtlich in Loipzig„


